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KÜNSTLER/INNEN IM R 
WUK-JUG NDPROJEKT 
VON HEIDI MÜLLER 

D
as WUK-Jugendprojekt 
bietet benachteiligten 
Jugendlichen Ausbildung 

und B treuung an. 27 Jugendliche 
zwischen 15 und 25 Jahren, deren 
Integration in den Arbeitsmarkt 
bislang nicht möglich war, werden 
in aurerei, Malerei/An trich 
oder Ti chlerei angelernt und 
ausgebildet. 

eben der handwerklichen 
Au bildung durch jeweils einen 
Mei ter und einen Ge ellen liegt 
d r Schwerpunkt der Betreuung 
durch zwei Sozialpädagogen, eine 
p ychologi ehe Fachfrau und 
eine Lehrerin in der Begleitung 
des Beruf chulunterricht, der 
Vermittlung von soziale r Kom­
petenz und der praktischen 
Erprobung in Außenarbeiten und 
Betri bspraktika. Jugendlichen, 
welche das Projekt verlas en. 
gibt seit einem halben Jahr eine 
Sozialarbeiterin im Rahmen eier 

achbetreuung weitere Hilfe­
stellungen. 

Das Arbeiten im Haus 

Wäh nd der Kursmaßnahme 
sind die Jugendlichen im 
"ge chützten" Rahmen d s WOK 
tätig. Die "Baustellen' der 
MalerInnen und MaurerInn n 
befinden ich im ganzen Haus, die 
Tischlerinnen arbeiten daneben viel 
in der Tischlerei an der Herstellung 
von Möbeln sowie an der 
Re ·taurierung on Fenstern und 
Türen. 

Die Aufträge dazu erteilt das 
WOK-Büro gemein am mit der 
Architektin des Hauses. Jeden 
Frühling wird ein Jahresbauplan 
erst 114 in den baulich notwendige 

Arbeiten und Wünsche der Grup­
pen, Bereiche und Dienststellen 
im Rahmen der vorhandenen und 
zu erwartenden finanziellen Mittel 
einfließen. Danach wird fest­
gestellt, welche der dabei an­
fallenden Arbeiten durch das 
WUK-Jugendprojekt machbar 
sind. In diesem Schritt i t nicht nur 
auf die gesetzlichen Vorgaben und 
das Können der Jugendlichen 
Rück icht zu nehmen, sondern 
auch auf die ,,Au bildungsqualität" 
der Arbeiten - schließlich werden 
mehr al die Hälfte der Kids 
ausgebildet und müssen dem 
ersten und zweiten Lehrjahr 
bestimmte Techniken lernen und 
dementsprechende Arbeiten be­
kommen. 

Bei der konkreten Planung der 
Arbeiten muß neben den 
fachlichen Möglichkeiten und 
Erfordernissen auf die für 
Berufsschule, Lernhilfe, hand­
werkliche Übungen und ozial­
pädagogische Aktivitäten not­
wendige Zeit Bedacht genom­
men werden. Neben diesen 
.,Rahmenbedingungen' eine 
Ausbildung projektes ist die 
soziale Integration der 
Jugendlichen ein Kernpunkt der 
Arbeit de WUK-Jugendprojektes 
als Sozialprojekt. Die Jugendlichen 
lernen während ihrer Zeit im 
Projekt nicht nur das Beherrschen 
von Hobel, Pinsel oder Kelle, 
sondern auch den Umgang mit 
reg Imäßigen Arbeitszeiten, 
Verantwortung für einen Auftrag, 
die Zusammenarbeit mit 
KollegInnen und Vorgesetzten 
sowie eigenverantwortliches 
Handeln. 

Gerade diese Faktoren sorgen 
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p 
manchmal für Aufregung bei den 

"bebauten" RaumnutzerInnen ­ o 
die meisten wollen, daß alles viel 
schneller geht und perfekter r
abläuft -, aber oft lernen die 
Jugendlichen auch die Dankbarkeit teiner Gruppe über eine erfolgreich 
beendete und fachlich gut 
gemachte Arbeit kennen, was a 
Stolz auf die eigene Arbeit und 
einen Motivationsschub für die 9
Ausbildung auslöst. 

e 
Das Werk und die Kunst 

Damit ich die Jugend­
lichen auch unter "realen" 
Arbeit bedingungen erproben 
können, werden in Absprache 
mit dem Arbeitsmarktservice 
Außen aufträge von anderen 
gemeinnützigen Einrichtungen 
angenommen. 

Ein Beispiel für das hand­
werkliche Geschick der Jugend­
lichen i t seit Ende Mai im 
"Arbeit marktservice Jugend­
liche" zu bewundern. Nach ei­
genen Entwürfen wurden die 
Aufenthaltsräume von unseren 
MalerInnen künstlerisch gestaltet 
und die Sockel der Gänge und 
Stiegenhäuser farbig ausgemalt. 
Das Ergebnis wurde von den 
Mitarbeiterinnen und den jugend­
lichen KlientInnen des AMS 
begeistert aufgenommen. Klaus 
Wemer, der Leiter des Arbeits­
marktservice Wien, besuchte so­
gar extra die regionale Geschäft ­
stelle um selb t einen Eindruck zu 
gewmnen. 

Anton Konrad, Malermeister 
im WUK-Jugendprojekt: "Das 
AMS Jugendliche gab uns zuerst 
den Auftrag die Räume und Gänge 
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einfach auszuweißen, da sIe finanzielle Belastung potentielle
Betriebspraktika als völlig bekritzelt waren. Wir zukünftige ArbeitnehmerInnen

Angebotüberlegten dann gemeinsam, bezüglich Arbeitsleistung und 
daß es doch gerade für die begeisterten Reaktionen heraus­ Qualifikation zu testen. Für die 
jugendlichen KlientInnen des gestellt, daß sich dieser Mut Jugendlichen selbst stellt die 
AMS viel attraktiver wäre, wenn auszahlt". Praktikum-Situation eine wichtige 
die Wände bunt und künstlerisch Für Firmen, die den hand­ Orientierungshilfe dar und bietet 
gestaltet wären. Vorher war alles werklich meist überdureh chnitt­ darüber hinaus auch die Mög­
grau und fad, kein Wunder, daß die lieh qualifizierten Jugendlichen lichkeit, falls das Praktikum in eine 
Kids da frustriert sind und ihren eine Chance für ihr Arbeitsleben Anstellung mündet, sanft in einen 
Frust auch an den Wänden geben wollen, bieten die Betriebs­ Betrieb integriert zu werden. 
auslassen. Das Aussehen der praktika eine interessante Möglich­ Da das WUK-Jugendprojekt 
Umgebung beeinflußt die keit, die den Firmen im Ausmaß laufend Jugendliche ausbildet, 
Menschen, davon bin ich über­ von bis zu vier Wochen angeboten werden Angebote von Betrieben, 
zeugt. Deshalb finde ich, es gehört werden. Alle Auszubildenden welche Praktikums plätze oder 
gerade in Räume für Jugendliche (Lehrlinge) sollen spätestens Im auch Lehrausbildungsplätze 
viel mehr Farbe und Leben. Es zweiten Ausbildungsjahr eIn anbieten, jederzeit gerne ent­
bedeutet zwar für die Auftrag­ solches Praktikum absolvieren. gegengenommen. Kontakt und 
geberInnen eWIgen Mut, solche Für viele Firmen stellen weitere Informationen: WUK­
Aufträge zu geben, aber im AMS Betriebspraktika eine attraktive Jugend projekt, 1090 Wien, Währinger 
Jugendliche hat sich an den Möglichkeit dar, ohne eigene Straße 59, Telefon 401 21-45 bis -48. 

: 20 JAHRE IGLA :
 
Die Infonnationsgruppe Lateinamerika (lGLA) (und ihre Bed utung für die entwickJungspolitische 

wurde nach dem Militärputsch in Argentinien 1976 Arbeit) und das ,,Lateinamerika anders - Panorama". 
gegründet. Lateinamerika-Expertlnnen, loumalist­ Im Herbst 96 feiert die IGLA ihr 20-jähriges 
Innen, StudentInnen etc. wollten der damaligen Bestehen. Es gibt dazu eine Reihe von Events, zu 
spärlichen Medieninfonnation über die politischen denen auch alle WUK-Menschen herzlich eingeladen 
Ereignisse in Lateinamerika qualifizierte Basisinfor­ sind: 
mation hinzufügen. Die Zusammenarbeit mit der Do, 26.9J19.30 Uhr im Kleinen Festsaal der 
alternativen Nachrichtenagentur APIA in Nicara­ Universität Wien: Festvortrag von Eduardo Galeano 
gua erleichterte dieses Unterfangen. "Eine andere Art, die Geschichte Lateinamerikas zu 

Diverse Publikationen waren Frucht dieser schreiben" 
Arbeit: "Lateinamerika anders"-Themenhefte und ­ Sa, 5.10J13.00-21.00 Uhr im WUK: Workshop 
Reports und schließlich eit 1992 das 14-tägig Wandmalerei 
erscheinende "Lateinamerika anders - Panorama". Mo, 7.10./15.00-21.00 Uhr im WUK: Workshop 
Seit 1989 wurde die Infonnationsarbeit auf Projekte "Teatro Popular" 
und Rundreisen ausgeweitet (z.B. Künstl rInnen­ Sa, 12.10J19.00 Uhr im WUK (Initiativenräume): 
Projekt an österreichischen Schulen). großes IGLA-Gebur tagsfest mit Forum-Theater 

Arbeitsschwerpunkte sind derzeit unter an­ Kontaktadresse der IGLA: WUK, Stiege 2. Raum 
derem die Mexico-Solidaritätsarbeit, das Forum­ 1411. Telefon 403 47 55. Weitere Auskünfte könnt Ihr 
theater, das Diskussionsforum "Gender-Frage" bei Wolfgang Schweiger (I. 815 84 07) bekommen. 
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- C UN R 
25 GRAD IM SCHATTEN UND EIN e 
HAUSFEST 

pVON MARGIT WOLFSBERGER 

zweiten al tieg imZi rn 
WUK am 1. Juni 1996 ein 
om Sozial- und Intitiativen­

Bereich initiierte Fest, das aber 
mittlerweile mit Recht als "Haus­
fe tU bezeichnet werden kann. Die 
Beteiligung und der Einsatz der 
mj tveran stal tenden Be reiche, 
Grupp n und der Angestellten des 

waren enorm, der Erfolg 
d Fe te ent chädigte alle für 
ihre Mühe. Trotz der ommer­
lichen Temperaturen fand ich im 
Lau e des achmiuage eine 
groß und muntere Schar ein. Wie 
immer begann alle ein wenig 
später al gepl nt und dauerte 
dafür ein wenig länger. 

Der Hof 

Die Prä entation der Gruppen 
im Hof stellte ich auf die Laue 
Stimmung eines Sommernach­
mittages ein, einige Gruppen 
bracht n Info-Material an den 
Mann und an die Frau. Das 
Umweltbüro fiel am Eingang mit 
einem umfangreichen Info-An­
geb t auf und diente so - laut 
Eigendefinition - für vorbei­
ch lendemde PassantInnen als 
,Bli -fang und Köder". Waren sie 

er t emmal geangelt und im Hof, 
wurde der ~lagen mit Köst­
Iichkeiten au aller Welt verwöhnt 
die Information gruppe Latein­
am rika hen "re das peruani che 
Mixg tränk ..Pi co our" aus, 
daneb n gab e .Döner Kebab" 
gegrillt und Süßigkeiten aus dem 
Nahen 0 ten. 

Leslie de Melo bot Kun twerke 
au Ton feil und die Gruppe AKN 
(Arbeit gemeinschaft Körper­
behinderter und i htbehinderter) 
tat da selbe mit T-Shirts für jene 

o 
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Foto von Claudia Gerhartl: Kindergruppe Schmunzelmonster 

WUKlerInn n, die ihre "Corporate und Melodien um esetzt werden. 
Identity" auch am Körper zeigen Und al letzten Beitrag der 
wollen. Da Moti der T-Shirts Schülers hule seien n ch die 
tarnmt übrigens von Maria Berg­ Werkstücke aus Holz und Metall 
tötter vom MalerInnen-Bereich. erwähnt, die in einer Truhe aus­

(lntere ierte können das T-Shirt gestellt waren. 
sowie Baumwolltaschen mit dem Am anderen Ende des Projekt­
selben Motiv im Info-Büro und im raumes präsentierten zwei Ver­
Statt-Bei I erwerben. treterinnen des MalerInnen-Be­

reich s ihre Werk : Maria Berg-

Der Projektraum tötter stellte drei Bilder aus, 
Christine Baumann erleitete mit 

Auch im Projektraum wurden ihren Guckkästen zum Spähen, 
die Sinne der Be uehenden an­ Raten und Wiedererkenn n von 
geregt, diesmal waren e freilich ,scheinbar" Bek nntern und All­

mehr Auge und Ohr. Die Kind r­ täglichem. Daz i ehen zeigte das
 
gruppe "Gemeinsam spielen" und Schulkollektiv Masken- Video­

die ,Schmunzelmonster' hatten Portraits und der aehwuchs
 
phantasievolle Gebilde aus Karton "vergnügte" sich im Recheneck ­

und ähnlichem ufgebaut die bei Rechnen kann paß machen!
 
g nauerem Hin ehen Burg-An­

lagen darst Uten. Sehr inter ssant
 Der Große Saal 
und eindeutig erk nnbar stand 
daneben die ,,Diplomarbeit" eine Ein chter Renner für Groß 
Schülers der Schülerschule: ein und Klein war das Kinderpro­
Aktenschrank. icht für die Schule gramm im Gr ßen Saal. Die 
lernen WiE; ... ! Auf dem Flasch­ Kindergrupp "Schmunzelmon­
enxylophon der Schülerschule ster' führte ein kleines Theater­
konnte die Begeisterung in Töne stück, Lieder und Tänze auf, die 
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e Hortgrupp ,,Hell's babies" eine 
Tierpantomime mit Musik. Ein 
absolutes Schmankerl war die 
Zirkusaufführung des "Schul­
kollektivs", wobei d rApplaus 
gleich rmaßen den "Akrobat­
Innen" wie der ,,Freiwilligen" aus 
dem Publikum galt. Die letzte 

ummer endete mit einer Schaum­
schlacht auf der Bühne. Schließlich 
führten no h Jug ndliche der 
Schülerschule eine Moden- und 

hmuck-Schau auf, die in puncto 
Choreographie, Musik und Licht­
effekte beeindruckte. 

Etwa, ruhiger, aber ebenfalls 
. ehr an chaulich war die Tai Chi­
Prä entation der Frauen des 
Wiener SeniorInnenzentrum im 
WUK (WSZ) am pät ren ach­
mittag. Der anschließende Beitrag 
stellte eine weitere asiati che 
Kultur in den Mittelpunkt: drei 
Frau n führten in beeindruckender 
Wie süd indische 11 mpeltänze 
vor. 

Im Initiativenraum begann zur 
seiben Zeit eine Disco, die von d n 
Kindern und Jugendlichen d 
Hauses selbst organisi rt wurde. 
Laut und fröhlich feierten die Kid 
bis spät in die Nacht. 

Da Leitsystem in die WC­
Anlagen des Malerinnen-Be­
reiche fand großen Anklang. Und 
der Werk tätten-Bereich öffnete 

seine Ateliers und Werkstätten allen 
Interessierten. 

Der Abend und das Ende ­
diesmal! 

Da Abendprogramm teUte dank 
der engagierten Mitarbeit on 10n­
und LichtteehnikerInnen Darbietungen 
cro 0 er th earth dar: Indischer 
Tanz mit Uli Fraunbaum. Salsa & 
Flamenco mit Sol ra Gitana, die 
Mu ik- und Kindertanzgruppe 'on 
Kohak und chLießlich traten ,Sun 

Foto von Goudia Gerhartl: Ausstellungsstück der Kindergruppe Schlllunzeimonster 

Luca" in neu r Be etzung und 
mit neuem Sound auf. 

Als Höhepunkt des Abends 
gaben "Eddie and the Lost 
Souls", die All-Stars-Band des 
H uses, Sixtie. Soul zum 
be ten. Eine treue Fange­
meinde jubelte bi zum letzten 
Ton - weit nach Mitternacht. 

Die VersorgunO" mit Nah­
rung besorgten die Frauen des 
Wiener Seni rInnenzentrum 
und die Mitarbeiterinnen der 
Gruppe .,Dialog", Vincent Hol­
per on Media Lab und Evelyne 
Dittrich vom Statt-Beisl spen­
dierten köstliche Aufstriche. 

D nk der tatkräftigen Un­
ter tützung durch das Ver­
an tal tun büro waren die 
Aufräumarbeiten prompt er­
ledigt - und im Hof konnte 
dank d s Beislbetriebes no h 
lange di laue Somm macht 
genossen werden, 

Allen beteiligten Bereichen, 
Gruppen. Angestellten und 
. onstigen Engagierten wird von 
den KoordinatorInnen für die 
Mithilfe und Zusammenarbeit 
g dankt. Und der Sommer 
1997 kommt b stimmt - und 
mit ihm da Hausfest das 
dritte! 
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I 'R ~TIO R 
RES -ARTlS MEETING IN DUBLIN e 
VON NALI KUKELKA, VORSTANDSMITGLIED 

Nfang Mai bin ich mit Sabine 
Schebrak nach Dublin 
creflogen. um am dies­

jähriaen Meetina de etzwerkes 
RES ARTIS teilzunehmen ein r 
internationalen ereini ung von 
üb r WO ni in Recidence­
Zentren. Da WUK war zum 
zweiten Mal dort vertreten, das 
er te 1al (in Spanien) eher 
informell und interessehalber, jetzt 
aber sind wir mit einer Fülle an 

"glichkeiten zu Austausch und 
Kommunikation wiedergekommen 
- und auch umgekehrt auf große 
Interesse gestoßen, Das Meeting 
an dem über 50 Delegierte au 
allen Zentren teilgenommen haben, 
hatt hauptsächlich die Weiterent­
wicklung und Strukturierung der 
Dachorganisation RES ARTIS 
zum Thema. 

Und zwar hin zu einer unab­
hängigen Organisation, die eine 
Vertretung. Vernetzung und Re­
präsentation der einzelnen, durch-

p 
o 

r 
t 

a 

e 
Foto von Nali Kllkelka: Fire-Slarion. Dllblin 

au unterschiedlichen Zentren 
an trebt - und dieses auf sehr 
unbürokrati che und visionäre 
Weis . Eines ist allen Zentren 
gemeinsam: sie sind so konzipiert, 
daß in jeden Arbeits- sowie 
Wohnmöglichkeit, zum Teil auch 
Au stellungs- und Aufführungs­
räume und Infrastruktur für Künst­

lerInnen zu finden sind, was auch 
durch die durchwegs "straffe" 
Verwaltung der einzelnen Zentren 
sehr zielgerichtet zum Ausdruck 
kommt. 

Die Zentren 

Da ist zum Beispiel das "Tyron 
Guthrie centre" in Annaghmak­
kerig in Irland, wohin das ganze 
Meeting für die Hälfte des 
Aufenthaltes übersiedelt ist. Ein 
alte iri che Landhaus, das von 
d n Besitzern für den Zweck 
gestiftet wurde, KünstlerInnen in 
längeren und kürzeren Zeit­
abständen zu beherbergen, sowie 
Ateliers zur Verfügung zu stellen. 
Dieses Zentrum wird haupt­
sächlich von Schrift telierInnen. 
MalerInnen und MusikerInnen 
fr qu ntiert. 

Dann zum Beispiel das 
Schloß Bröllin in Mecklenburg­
Vorpommem, das als "Wohn­
gemeinschaft" in Eigenregie 
Events veranstaltet, dazu Künst­
lerInnen einlädt und mittlerweile 
zu einem ortsansässigen 
wichtigen Kulturzentrum 
avanciert i t. 

Oder aber di ,,Fire Station" 
in Dublin, an Vielfalt des An-
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gebots ähnlich dem WUK, aberR kleiner konzipiert. 
Dublin selbst ist eine wunder­

schöne Stadt mit einer derzeit sehr 

o 

lebendigen, dynamischen Infra­
struktur in Kun t und Kultur.p Allerorten Ausstellungen, Kon­
zerte, Events, bildende Kunst, neue 
Medien, alles im Aufbruch be­
griffen, mit sehr hohen ozial n 
Ansprüchen an den dortigenr Kulturbetrieb. Zum Beispiel das 
Irish useum of Modem Art, das 
als relativ junges Museum An­t 
sprüche solcher Art zu ver­
wirklichen sucht. Eist omit a� wirklich sehr empf hlenswert, 
dorthin zu reisen. 

9 Die Idee 

e Eine eits gibt es im etzwerk 
RES ARTIS die reale Möglichkeit 
von A nach B zu reisen um dort 
unter gut organisiert n Umständen 
konzentriert und unge tört arbeiten 
zu können. And rer eits kann 
man/frau aber auch unter neuen 
Um tänden und für einen längeren 
Zeitraum experimentieren. Ein­
ladung zu Projekten, Künstler­
Innen-Au tausch (Person X tau­
scht mit Person Y den Standort), 
int rnationale Zusammenarbeit 
spartengleicher KünstlerInnen, 
oder die Möglichkeit, über Res 
artis Kontakte zu knüpfen, es gibt 
Wege zu (auch) interdisziplinärer 
Ar eil. 

Nun ist das WUK ja aus ganz 
anderen Beweggründen entstan­
den und fungiert al basisde­
mokratisch elb tverwaltetes Zen­
trum für eine andere Ziel richtung. 
Wir haben keine Apartments für 
eingeladene KünstlerInnen oder 
können diese nur auf privater 
Ba is zur Verfügung stellen. Wir 
haben nur einig wenige Gast­
ateliers, die von den Bereichen 
nach eigenem Ermessen vergeben 
werden. Meines Erachtens fehlt 
eine wirklich funktionierende 
Schiene, ein Procedere, auch für 
den Aufenthalt eingeladener Kün­
stlerInnen, auf der dieser Aus­
tausch passieren könnte. Ga t­
ateliers private Unterbringung, 

8 

Foto von Nah Kukelka: Bus Dublin 

Kontakte zu österreichischen 
Kün tIerInnen, Au teilung mög­
lichkeiten (zum Beispiel in der 
Kunsthalle Exnergasse), PR und 
Betreuung dur h Pre sesteIle etc. 
wären notwendig - und die Res­
sourcen dazu vorhanden. 

Bevor wir jetzt nfangen, am 
WUK anzubau n, noch ein Blick 
auf das etzwerk: RES ARTIS i t 
o organisiert, daß zwar die 

einzelnen Zentren ehr wohl aus 
taatlicher Hand und/oder auch 

aus privaten Stiftungen ub­
entioniert werden. aber der 

eigentliche Statu ein unabhän­
giger nicht- raatlicher i t. Dazu 
ei ge agt. daß das" K dafür 

eine ehr gut eingerichtete Infra­
struktur be itzt und omit eigentlich 
die Voraus erwngen liefert. relati 
bald ine ARTISTS I RE­
CIDENCE-Schiene in tallier n zu 
können. 

Die Gegebenheiten 

Außer Frage steht. daß hne 
einer Informationsstelle über Ad­
ressen und Namen, Sparten und 
Programmen, Finanzierungsmög­
lichkeiten etc. im WUK selb t so 
etwas nicht funktionieren kann. 
Adre en, Folder und Infos aller 
RES ARTIS Mitgliederzentren gibt 
e zur Ein icht bei WUK-In­
ternational bei Sabine Schebrak im 
Büro für Öffentlichk it arbeit. 
Sabines Arbeit ist es, die über­
greifenden Kontak eherzustellen, 
dazu Dateien zu betreuen und 
laufend Kün tierInnen im WUK 
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über geplante Projekte außerhalb 
und umgekehrt zu informieren. Sie 
knüpft Kontakte auf breit r Ebene 
und pflegt die Kommunikation mit 
allen diesen Einrichtung n, es liegt 
auch in ihrem Aufgabenbereich, 
laufend Einzelp rsonen und/oder 
GlUppen zwecks Umsetzung von 
Projekt n real zusammenzuführen. 

Für einen kompakteren Infor­
mationsfluß i t natürlich wichtig, 
daß auch die WUK-Künstierlnnen 
laufend Sabine Lasar mit Material 
für da interne Archiv beliefern. 

Die Anre n zu vermehrtem 
ustau ch müß e von den Künst­

lerInnen selbst usgehen, dann von 
de'r Schiene aufgegriffen und 
weit rvermittelt bzw. der weitere 
Ablauf b treut und gemanagt 
werden. 

Alle diese Ideen sollen Aus­
gangspunkt für Diskussionen sein, 
eben weil Fragen der Einglie­
derung dieses Projektes in die 
Struktur des WUK und sämtli he 
auftauch nde Frag n finanzieller 
Art noch unge lärt sind (vor allem 
bei der derzeitigen Budgetsi­
tuation). Um 0 m hr möchten wir 
alle Bereiche, HausnutzerInnen 
und Angestellten im WUK im 
Herb t zu einem Treffen einladen, 
um mittels breiterer Gespräch ­
ba...i B dürfni s zu klären und 
Ideen für d s Einrichten einer 
ARTISTS IN RECIDENCE­
Schiene zu finden. 

Erfreulich wär natürlich eine 
zahlreiche Betei ligung. Der ~ rmin 
dafür steht schon fest: Mittwoch, 
18.9.1996, um 18.00 Uhr. 



WUK - INTERNATIONA - EINE R 
EMOTIONSGELADENE REDAKTIONSSITZUNG 
VON CLAUDIA GERHARTL� 

Claudia: Warum? 
Harry: Ich muß schon wieder 

dazwischenreden. Was heißt: 
"Mehrere Kulturen im Kopf 
haben?" Ich kann andere Kulturen 
akzeptieren und tolerieren, aber 
ich habe ja nicht in meinem Kopf 
mehrere Kulturen! 

Kurosh: Wenn man/frau will, 
kann man/frau das leicht ver­
stehen. Ich komme aus Persien 
und habe daher persische Kultur 
kennengelernt jetzt lebe ich in 
Österreich und kenne auch die 
österreichische Kultur.Ich werde 
aber im Haus immer anders 
behandelt. 

Claudia: Wie ist das spürbar? 
Kurosh: Darüber habe ich 

einen elfseitigen Artikel geschrie­
ben, darin ist alles enthalten. 

Wir werden anders 
behandelt als andere 

Rudi: Du schreibst dort zum 
Bei pieI über ein Problem mit der 
Benutzung der Initiativenräume ­
aber die e Problem haben alle 
anderen Menschen im WUK 
auch. 

Kurosh: Das ist nicht wahr. 
Es heißt nämlich immer, daß nach 
unseren Veranstaltungen der 
Initiativenraum besonders ver­
dreckt wäre - das stimmt aber 
nicht. Es gibt Veranstaltungen von 
anderen Gruppen, wo Flaschen 
aus dem Fen tel' geworf n werden 
etc. Aber darüber wurde niemal 
diskutiert. Das ist doch ein Unter­
schied in der Behandlung. Wir 
sehen das natürlich deutlicher weil 
wir die Betroffenen sind. 

Memo: Ich mächte Harry auf 
die Frage: "Wer seid ihr?" ant­
worten. Es gibt von uns ein 
Schreiben, wo die Gruppen des 
neuen Bereichs aufgelistet sind. 

e 

p 

o 
r 

t 

a 

g 

e� 

Eine der turbulente ren 
Redaktions itzungen ging 
am 12. Juni im \\ -Hof 

über die Bühne. 'm hal a ht, 0 

die Sitzung beginnen lire, "ar 
außer Rudi und mir e reinmal nur 
Harr Spiegel da. der eigentlich 
nur zufällig anv.e end war und. 
nachdem er das bri ante Thema 
erfahren hatte, ich zum Bleiben 
entschloß. Kurosh Hamedan kam 
kurze Zeit später, um uns mit­
zuteilen, daß Memo gerade mit 
einer Herzattacke ins Spital ge­
fahren sei. Während Kuro hund 
Harry schon heftig diskutierten, 
kam zwanzig Minuten später 
Memo Schahiner mit Kenan Kilig, 
di nun ebenfalls teilnehmen 
wollt n, jedoch einen Ortswechsel 
va chlugen, weil Memo sich in 
unserem kleinen Büro be ngt 
fühlte. AI 0 wanderten wir in den 
WUK-Hof aus was ohnehin eine 
angenehme Abwechslung war, 
denn der Tag war heiß gewesen 
LInd die Di kussion versprach, 
noch h ißer zu werden. 

Gleich zu Beginn bekundete 
ich meine Enttäuschung, daß nicht 
mehl' Leute gekommen waren, i t 
der neue Bereich doch in aller 
. lunde. Kuro h wiederum war 
anfang mit einer offenen Dis-

i n gar nicht einverstanden, 
denn er glaubte. die Einladung sei 
an ihn ergangen, um WUK­
Inrern.mon.1l \'orzu teilen und nicht, 
um darüber zu reden. Schließlich 
waren alle eimer tanden, auch 
daß das Band micli f, was hinter­
her d m einen er anderen doch 
wieder leid tat - hatte man doch 
die Grenzen de guten Tons, 
gelind gesagt, übe hritten. 

Kurosh (immer noch etwas 
unzufrieden): Wir möchten nicht 
dauernd über die Gründung un­
seres Bereiches di kutieren, wir 

möchten einfach die gleichen 
Rechte wie die anderen Bereiche 
haben und auch das Recht, uns 
da.rzu teilen. Wir wollen als inter­
kulturelle Menschen verstanden 
werden und unsere Interes en im 
\\ K vertreten. Wenn jemand 
etv. as über uns wissen möchte, 
dann oll er/ ie unser Konzept 
le en und fall es etwas aus­
zu etzen gibt kann er/ ie es uns 
mitteilen, und wir werden es 
beantwonen. ir warten auf 
Stellungnahme und Akzeptanz. 

Claudia: Thr hattet das Gefühl, 
daß eure Intere en im Sozial­
bereich nicht genügend Raum 
hatten? 

Harry: Ich muß leider da­
zwischenfragen, weil ich da ,wir 
nicht verstehe. Könnte ich hier 
eine Erklärung haben? Hier han­
delt es sich um eine scheinbare 
Trennung zwischen In- und Au ­
länderinnen, mit der nicht einmal 
alle Beteiligten einverstanden sind. 
E ist ja nicht so, daß vor "eurer' 
Loslö ung ausländische Gruppen 
hier nicht arbeiten konnten. Auch 
der Name "WUK-Intemational" 
hat mich beleidigt - waren wir 
denn vorher Chauvinisten? Außer­
dem sprecht ihr immer von der 
Meinung des Sozialbereichs, als 
gäbe es tatsächlich eine ein­
heitliche. 

Kurosh: Ich beantworte dir 
g rne, wer "wir" sind und welche 
Unterschiede es zwi chen d m 
Sozialbereich und WUK-Inter­
national gibt. Wir sind Menschen, 
die meL t mehrere Kulturen haben. 
Ich habe einfach mehrere Kulturen 
in meinem Kopf und vielen an­
deren in unserem Bereich geht es 
ebenso. Obwohl wir interkulturelle 
ÖsterreicherInnen sind, fühlen wir 
un hier im WUK nicht gleich­
behandelt. 
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Auf dieser Liste stehen, bis auf
R� vier Gruppen, alle Gruppen des 

damaligen Sozialbereichs. Die 
Plena des Sozialbereich sinde 
derart unbefriedigend verlaufen, 
daß die Leute ohnehin nur noch 

p� gekommen sind, um ihre Räume 
nicht zu verlieren. Die Zeit vergeht 
mit langwierigen Problemen, und o wenn wir ein Anliegen hatten, war 
dafür nie Zeit. Das ist auch der r Grund, warum wir uns getrennt 
haben. Harry hat sofort ein 
Problem daraus gemacht undt gesagt, darüber müssen wir dis­
kutieren, wir müssen den Aus­

a länderInnen helfen usw. Ich bin 
strikt dagegen, Ausländer genannt 
zu werden. Ich bin seit Jahren in 9 Österrei h, und noch nie hat mich 
jemand Ausländer genannt ­

e� weder in Wien noch im WUK ­
außer Harry und Walter. Ich nenne 
mich ni ht Ausländer, oder ich bin 
üb rall Ausländer. Ich selbst bin 
österreichischer Staatsbürger und 
habe es, wie viele andere auch, 
s tt, mich immer Ausländer nennen 
zu las en. Und ich will mich nicht 
mehr von Menschen vertreten 
la sen, für die ich ein Ausländer 
bin. Schluß damit. Ich habe 
Gleichge innte im Haus g funden, 
und wir vertreten uns jetzt selbst. 
Ich will auch keine jahrelange 
Diskussion darüber. 

Claudia: Habe ich dich richtig 
verstanden, daß alle Gruppen des 
Sozialbereichs, außer der P.P.H., 
Dialog, WSZ und dem Jugend­
projekt, jetzt zu WUK-Inter­
national gehören? 

Memo: Ja. Und das Jugend­
proj kt gehört nicht einmal zum 
Sozialberei h. 

Claudia: Doch. 
Memo: Nein. Das ist ein 

igener Bereich. Und trotzdem 
hält Vincent in jedem Sozial­
bereichsplenum stundenlange Re­
ferate. Das verkraftet niemand. 

Harry, Memo und Rudi 
durcheinander 

Harry (setzt sich durch): Das 
ist eine unverschämte Demagogie 
über den Zerfall des Sozial­
bereichs, wo Memo doch selbst 
ein entscheidender Faktor war. 

10 

Außerdem - wie kommt ihr 
überhaupt darauf, daß ich In 
diesem Haus eine ausländer­
feindliche Politik betreibe? 

Memo: Ich kann dir sagen, 
wieso. Vor einigen Jahren wurde 
im Protokoll fe tgehalten, daß ich 
der deutschen Sprache nicht 
mächtig bin de halb habe ich kein 
Stimmrecht. 

(An einem chönen Sornmer­
vonnittag nahm ich mir die Mühe, 
alle Sozialbereichsprotokolle vom 
12. 1. 1988 bi zum letzten dieses 
Jahres durchzulesen. Ich konnte 
eine derartige Erwähnung nirgends 
finden.) 

Harry: Du bist offensichtlich 
ein Mei ter der Umdichtung! Erst 
jetzt habe ich wieder vorge­
schlagen. daß alle Protokolle 
übersetzt werden soUten, damit sie 
auch alle verstehen können! 

(Harry und Memo durch­
einander) 

Harry etzt sich wieder 
durch): \ enn ich von Sprach­
barrieren gesprochen habe, dann 
war da ein Pro-Ausländer­
Innenbemerkung. 

Ich will nicht mehr 
Ausländer genannt werden 

Memo: Ich will nicht mehr 
Ausländer genannt werden. 

Harry: Da ist deine Privat­
ache. 

Memo: KeineR von un will 
das! 

Harry: All meine Au agen 
werden also nun al ausländer­
feindlich umgedeutet. Daran 
hängst du alles auf, dabei geht es 
doch um ganz andere Dinge! 

( Während an unserem Tisch 
hitzig diskutiert wird, kommt 
Ingeborg, diesmal nicht, um un 
anzuschnorren, sondern um Im 
Stehen eine wahre Sintflut neben 
den Ti ch zu pinkeln. Für Sekunden 
erstarren wir, Rudi nimmt di 
Gelegenheit wahr, einen Themen­
schwenk vorzunehmen.) 

Rudi (nach einem kurzen 
Vortrag, warum er gerne aus­
reden möchte): Ihr habt es 
sinnvoll gefunden, einen eigenen 
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Bereich zu gründen, und ich 
persönlich finde es auch sinnvoll. 
Im Forum wurde auch darüber 
gesprochen, daß euch alle Be­
reiche und auch die Dienststellen 
gerne unterstützen. Darüberhinaus 
war aber auch klar, daß erst 
bestimmte Dinge ordentlich ge­
regelt werden müssen. Zu diesem 
Zweck wurde em Termin ver­
einbart. Mich interessiert, was 
dabei herausgekommen ist. 

Kurosh: Dieses Gespräch ist 
nicht zustande gekommen, da 
keineR von uns Zeit hatte, hin­
zugehen. Dieser Termin wurde 
nur vom Sozialbereich ausge­
handelt, nicht aber mit uns. Wir 
müssen uns daher einen neuen 
Termin ausmachen. Wir sind auch 
an einer Klärung organisatorischer 
Fragen interessiert, haben aber 
keine Lust, uns in einen politischen 
Krieg hetzen zu lassen. 

(Der Termin wurde am 3. 6. 
96 im WUK-Forum vereinbart, 
Kurosh und Memo waren dabei 
und haben laut Rudi zugesagt.) 

Claudia: Wie ihr sicher wißt, 
hat auch der Kinder- und Jugend­
bereich früher zum Sozialbereich 
gehört. Wir verabschiedeten uns 
damal ziemlich ang- und klanglos, 
niemand hat sich aufgeregt. War­
um hat die Gründung eures 
Bereich so einen Aufruhr ver­
ursa ht? Woran liegt das? An den 
Räumlichkeiten oder woran sonst? 

Wir wollen gefragt werden 

Kurosb: Das liegt sicherlich 
hauptsächlich daran, daß Walter 
und In ertrauten keine Macht 
verlieren ollen. Mit eurer Ab­
paltung i t nicht so viel Macht 

\erlor ngegangen, es waren noch 
genug andere Gruppen da. Jetzt 
bleiben nicht mehr viele Leute und 
Räume für Walters Ideen. An­
dererseits hat Walter zu uns eine 
andere Beziehung als zu euch. Er 
hat sich ja auch für uns eingesetzt. 
Wir sind für Walter Menschen, 
denen geholfen werden muß, die 
schwach sind, die etwas bekom­
men müssen. Das wollen wir aber 
nicht. Wir wollen gleichwertig ein, 



wir wollen gefragt werden, was 
wir wollen. Aber da gilt nicht nur 
für Walter, viele andere Men chen 
im WUK händeln ebenso. Das ist 
aber nicht integrati v, sondern 
desintegrativ. 

(Harry und Kurosh durch­
einander) 

Harry (setzt ich wieder 
durch): Du redest so, al wäre der 
Walter allein der Sozialbereich. 

ind die anderen Trotteln? 
Kurosh: Ich möchte gerne 

ausreden! 
Harry: Sprich doch lieber on 

den unmittelbaren Gründen, on 
Mani zum Beispiel. 

(Leider konnte ich auc n 
Protokollen nieh 
nehmen. was 
harre.) 

Kur h: D 
Ge hi hte."ir 0 

we!!en . lani Gruppe ::e 
- auch v.enn du das ni ht '­
zeptie t. 

enao: Die Men chen Jm 
ozialbereich haben ich nicht 

miteinander verstanden. Logi­
cherweise kommt e dann zu 

Konflikt n. Wer da wa ge agt 
hat, i teigentlich unintere ant 
Der Hauptgrund der Abspaltung 
aber war. daß wir eigene Inter­
essen haben, für die im Sozial­
bereich kein Platz war. 

Claudia: Ich möchte gerne den 
Versuch unternehmen, die Pro­
blematik zu ammenzufa sen. Ihr 
eid e leid di armen Ausländer­

Innen zu eIn, denen geholfen 
\ erden muß wie kleinen Kindern, 
ohne eu h direkt zu fragen, was 
denn eure Anliegen tat ächlich 
sind. D halb voUt ihr uch künftig 
selber venreten. 

Memo: Ja. ja. ja. 
Claudia: Harry. ich verstehe 

deine Wut, aber auch bei der 
Gründung de Kinder-und Jugend­
bereichs war einer der Grunde, 
daß wir nie dazu gekommen ind, 
un ere spezielle Problematik, die 
ich eben ergibt, wenn man/frau 

mit Kindern zu tun hat, zum 
Au druck zu bringen. 

Kenan: Ja, auch wir haben 
eine ganz spezifische Problematik, 

und der kann der Sozialbereich 
nicht gerecht werden. 

emo: Dazu kommt aber 
noch. daß die Kommunikation im 
Sozialbereich oft genug Stamm­
ti chniveau hat. Und die e 
Sprache verstehen die oge­
nannten AusländerInnen auch 
nicht 

(Harry gerät in Rage, wird 
hier jedoch nicht zitiert.) 

terno kontert, ebenfalls 
nicht zitierbar.) 

Harry (kommt wieder auf 
die mehreren Kulturen im 

r opf zu sprechen): Was i t das 
für eine Überheblichkeit. Ihr habt 
mehrere Kulturen und die anderen, 
di das nicht haben, sind kulturIo e 

:fenschen! 
Kurosh: Du willst uns nicht 

'erstehen! 
Harry: Ich kann es nicht 

verstehen. 
Kurosh: Schon möglich. 
Harry: Gerade ich habe mich 

immer bemüht, die Kommunikation 
zu verbe sem, da kann doch nicht 
au länderfeindlich sein! Ich wollte 
immer. daß übersetzt wird, was 
ge prochen wird - und nun wird 
alle ins Gegenteil gekehrt. An so 
einem TI eh kann ich nicht sitzen! 

Rudi: Ich verstehe euren 
"nmut aber was hier passiert, ist 

nichts andere als sie Fortsetzung 
per önlieher Gekränktheit und 
Eitelkeit. E i t schwer, aber 
trotzdem mü en beide Seiten 
v rsuehen. relativ nüchtern davon 
au zugehen. \; a getan werden 
soll und ein bißchen weit rblicken, 
als bi zu eurer eigenen a en­
spitze. Die Fehler der Vergangen­
heit dürfen jetzt nicht wichtiger 
sein als die Arbeit Im neuen 
Bereich wie auch die weitere 
Arbeit des Sozialbereichs. Beide 
müßt ihr uch umorientieren. Ich 
nehme da Bei piel einer Schei­
dung. Hier gibt e zwei Möglich­
keiten. Entweder schmeißt man/ 
frau einander das Geschirr um die 
Ohren und wiederholt immer 
wieder die alten Kränkungen und 
Beleidiguflgen, oder man/frau 
ge teht sich in Ruhe ein, daß man! 
frau eben nicht mehr miteinander 
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kann und regelt, was zu regeln ist 
und be pricht vieH icht sogar, wie R 
man/frau inander helfen kann. So 
hört doch auf mit euren Krän­ ekungen, es gibt nicht viel zu regeln. 
Einigt euch über die Räum­
lichkeiten, einigt euch über das p 
bißchen Geld, und dann laßt euch 
in Ruhe! o(Harry und Memo wieder 
gleichzeitig) 

Memo (setzt sich diesesmal r 
durch): Du hast vollkommen 
recht. Wir haben auch kein tProblem damit, sehr wohl aber der 
Sozialbereich. Harry und Walter 
verkraften nicht, daß sie die Aus­ a 
länderInnen nicht mehr vertreten 
oll n. Dadurch geht ihnen natür­

lich Macht verloren, denn es ind 9 
immerhin zwölf sogenannte Au ­
länderInnengruppen. e 

Harry: Ich vertrete die Rechte 
und Notwendigkeiten von Flücht­
lingen besser als du. 

Kränkungen und� 
Eitelkeiten� 

Rudi: Hier habt ihr wieder 
zwei kö tliche Beispiele, wie ihr 
einander fertigmacht. Harry sagt, 
er vertritt die Flüchtlinge besser 
und Memo unterstellt Harry 
Machthunger. 

(Alle durcheinander, außer 
mir, denn ich hole mir gerade 
einen Spl'itzer) 

Kurosh: Wir verlieren ni hts, 
aber der Sozialbereich schon! 

Memo: Wir lassen den Sozial­
bereich in Ruhe arbeiten, aber 
solange sie glauben, daß sie die 
Flüchtlinge be ser vertret n als 
wir, hab n sie Macht. Laß un 
doch In Ruhe. Wir brauchen 
nichts! 

Harry: Du brauchst be timmt 
nichts, denn du bi t der mächtigste 
Großgrundbesitzer im WUK, und 
du weißt ganz genau, daß auch 
das dahinte t ckt! 

(Memo lacht. 
Thmult und Geschimpfe.) 
Harry (erhebt sich): Ich gebe 

zu, ich bin deiner Demagogie nicht 
gewachsen. (und setzt sich 
wieder) Ich erinnere noch einmal 
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R� daran daß ihr mit eurem Namen 
alle Men chen im WUK, die gegen 
den Fa chi mus Im Widerstande 
waren und sind, um ihre Be­
mühungen bringt. Ihr habt das 

p Int rnationale entdeckt, erst mit 
urer Lostrennung wurde es im 

WUK geboren.o 
(Tumult)� 
Memo: Besprechen wir Jetzt� r� endlich etwas Konstrukti ves. Geld 

und Räumlichkeiten - mehr ist 
ni ht zu klären. Was die Räumet betrifft: Die haben wir seit vielen 
Jahren, wir wollen keine Um­a stellung. Was die Aufnahme neuer 
Gruppen betrifft, wollen wir, wie 
auch alle anderen Bel' iche, selbst 
ent cheiden. Das heißt, Mani und 
seine Gruppe sind j tzt unsere e Angelegenheit. Wlf sind auch nicht 
unendlich groß, d.h. wir können 
auch nicht alle Gruppen, die bei 
uns anfragen, aufnehmen. Es gibt 
auch keine anderen Sozialbe­
reich gruppen, die an unseren 
Räumen beteiligt ind. Der SoziaJ­
bereich hat d zu akzeptieren. 
Le tens bekamen wir einen Brief, 
eine EthnologInnengruppe in einen 
un erer Räume zu lassen, das sei 
SoziaJbereichsbeschluß. Wir hiel­
ten dort gerade unser Plenum ab, 
nachher mußten wir uns anhören, 
daß sei Mißbrauch. Es kam 
tat ächlich eine junge Frau, die 
behauptete, si komme vom SoziaJ­
bereich und wolle hier ine Sitzung 
abhalten. Niemand von uns kannte 
die Frau. Sie war auch vom 
SoziaJbereich nicht für un eren 
Raum aufgenommen. Kurosh 
agte ihr, ie könne hie und da hier 

arbeiten, wenn le ich vor­
anmeldet. Kurosh bekam darauf 
vom Sozialbereich einen Brief. Das 
wollen wir nicht mehr, wir wollen 
selber bestimmen. 

(Laut Sozialbereichsproto­
koll vom 20.4. 1995 wurde 
einstimmig beschlo sen, der 
Ethnologinnengruppe den Raum 
/4/1 für 14-tägige Plena zur 
Verfü ung zu stellen. Aus der 
Anwesenheitsliste geht hervor, 
daß Kurosh an diesem Plenum 
als Stimmberechtigter teilge­
nommen hat.) 

Wir wollen nur die gleichen 
Bedingungen wie der Kinder-und 
Jugendbereich damaJ . 

Kurosh: Un ere Gegner glau­
ben, wir verstehen weniger vom 
WUK als Sie, auch wenn sie 
kürzer hier sind al wir. 

Wer hebt hier das� 
Trennende hervor?� 

Harry: Wer bringt denn jetzt 
da Trennende In den Vorder­
grund. 

(Alle durcheinander, dies­
mal auch ich.) 

Harry: Ich erstehe das "Wir" 
immer noch nicht! 

Claudia: So reite doch nicht 
auf einem ort herum. Wenn ich 
vom Kinder- und Jugendbereich 
spreche, ge ich auch "wir". 

Harry: Thr id ja auch ein 
Bereich. 

Claudia: ie ind jetzt auch ein 
Bereich. 

Harry: Aber wieso denn? Es 
waren ja gar nicht alle einver­
standen. 

Rudi: Da ist nicht dein 
Problem. 

Harry: Aber eure Abspaltung 
damaJs war keine Aufspaltung in 
Hiesige und icht-Hi sige. 

Claudia: ein. Aber in Men­
ehen, die sich im Moment im 

Haus mit Kindern au einander­
setzen und solchen, die das nicht 
tun. 

Harry: a gut. Da hattet ihr 
gemein ame Int r ssen. Aber wo 
sind die gemeinsamen Interessen 
der Gruppe, die sich "Wir" nennt? 
Ich möcht es verstehen, endlich 
einmaJ! 

(Wir schlittern langsam ins 
Kabarettistische) 

Memo: Wir sind wir. 
Rudi: Ich versteh das chon. 
Harry: Dann bi t du mir eben 

vorau. 
Rudi: "Wir" sind die e zwölf 

Gruppen, die ein igener Bereich 
ein woll n mit einem eigenen 

Kom:ept, eigenen Interessen. 
Harry: Da hab ich ja ni hts 

dagegen. 

Memo: Was ist dann das 
Problem? 

Kurosh: Ich versteh den Harry 
nicht! 

Harry: Das ist nicht persönlich. 
Es geht hier um Kinderkrankheiten 
von Emigrationen, das hab ich 
alles schon mitgemacht. 

Memo:� Das war eine andere 
Zeit! Die ist vorbei. 

Harry: Kinderkrankheiten, und 
nichts ist vorbei. Und es gibt genug 
Menschen, die zu Hause ganz 
verschi en Meinungen haben. 

emo: Nicht nur zu Hause, 
auf der ganzen Welt! 

Harry: Es gibt Anschauungen, 
die man/frau anderswo vertreten 
kann, aber nicht hier im WUK. 
Man/frau kann zum Beispiel 
StalinistIn im Iran sein, aber nicht 
im WUK. 

Memo: Warum denn nicht? 
Wo steht das geschrieben? Gibt es 
ein Gesetz im WUK, das einem 
verbietet Stalinist zu sein? 

Claudia: A er Memo, es gibt 
doch soetwas wie einen politi­
sch n Grundkon ens im Haus, daß 
zum Bei piel keine Leute aufge­
nommen werden, die Faschisten 
sind. Das Haus kann doch nicht 
aJle, unabhängig von ihrer politi­
chen An chauung, aufnehmen. 

Wir präsentieren doch m der 
Öffentlichkeit ein bestimmte Bild, 
und da pas n eben Gott sei Dank 
nicht alle An chauung n hinein. 
Darauf können WIr uns doch 
eini n. 

mo: Ja, das glaube ich 
auch. Aber als ich vom Spital 
zurückgekommen bin, gab es im 
Sozialbereich einen gewissen Peter 
mit 0 einem Waldguerillakleid und 
Schlag töcken und Messern 1m 
Koffer, der wurde im Sozialbereich 
aufgenommen und wollte in un­
eren Raum, den Memo nicht mehr 

braucht, weil er im Spital liegt. 
Rudi: Das glaubt dir kein 

Mensch. 
(Ich konnte einen derartigen 

Beschluß nicht in den Pro­
tokollen finden.) 

Memo: Weißt du, was noch 
passiert ist? Ich wurde von Peter 
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Blaskovic geschlagen, ich fiel vom ind. z.B. daß ihm vorgeworfen Greuelgeschichten unterhalten 
Sessel, und nur eine Frau von 16 wurde, Gelder des Initiativen­ will, sondern um verständlich zu 
Leuten will es gesehen haben. raume , den er damals verwaltete, machen, wie tief die Mißver­
H rry war damals dafür, daß ich unterschlagen zu haben. ständnisse und Kränkungen liegen, 
ausgeschlo sen werde, weil ich (Laut Protokoll vom 20.3. wenn auch vieles in der Erinnerung 
Peter provoziert hätte, weil ich so 1990 schlug Harry, um dem verzerrt wird. Rudis Aufruf zur 
cool dagesessen wäre. Ganzen ein Ende zu machen, Vernunft scheitert naturgemäß 

(Laut Protokoll vom 5. 6. vor, eine Kommission zu grün­ (vorläufig) an den Emotionen. 
1990 bestätigt Helga, daß Peter den, um die Anschuldigungen Auch bei einer Scheidung gibt es 
Memo zu Boden geschlfl en luu. gegen Memo zu prüfen. Memo nicht das "Entweder werfen wir 
Harry spricht eindeutig von wurde entlastet, v.a. durch einen uns das Geschirr um die Ohren" 
Gewaltanwendung. Wolfgang Brief der Portiersloge, die alle oder "Setzen wir uns zusammen 
gibt zu Protokoll. daß Jemo Anschuldigungen gegen Memo und klären wir alles vernünftig", 
Peter be iiglich seiner Kinder -:..urückwies und sein ordnungs­ sondern meist wirft man/frau sich 
provoz.iert habe. Von Harry gemäßes Verwalten des IR be­ solange das Geschirr um die 
diesbezüglich nichts im Pro­ stätigte.) Ohren, bis man/frau genug ge­
tokoll. er ist aber jür ein Kurosh: Man/frau muß der trauert und gezürnt hat, und erst 
Hausverbot jür Peter und Vergangenheit nachgehen, ob dann ist man/frau in der Lage, sich 
Memo. Peter entschuldigt sich Memo wirklich recht hat. vernünftig zusammenzusetzen. 
bei Memo, von Helga bestätigt. Das habe ich versucht, indem Hoffentlich dauert es nicht mehr 
von Memo bestritten, der Vor­ ich alle Protokolle bis 1988 allzu lange. 
stand nimmt das Hausverbot zurückverfolgt habe. Warum ich 
::,urück (3. 7. 1990}.) diese Sequenzen des Bandes nicht 

Memo rzählt weitere Ge­ ge trichen habe, liegt nicht daran, 
'chichten, die ihm wid rfahren daß ich die Leute mit WUK­

· DAS KREUZ MIT DEN TELEFONNUMMERN :� 
•VON RUDI BACHMANN •••••

Wir meinen es gut, ares gibt trotzdem Beschwerden. Mehrfach wurden wir aufmerksam •
gemacht, daß die Seite "WUK-AnlaufsteIlen" reichlich unüber ichtlich ist. Kein Wunder, ist sie ••doch "hi torisch gewachsen", immer mehr ,,AnlaufsteIlen" wollten im Info-Intern abgedruckt •
sein. Wir sind natürlich froh, daß sich herumgesprochen hat, daß diese Seite von vielen im Haus ••Arbeit behelf - sprich Telefonliste an der Pinwand oder son two - verwendet wird. Aller­ •
ding müs en wir zugeben, daß das Gedränge auf der vorletzten Seite tatsächlich immer mehr zur ••irrung tatt zur Aufklärung beiträgt. •

Be ng können wir Euch erst ab der nächsten Ausgabe (Mitte Oktober) versprechen. Mit •
dem nelJ. n La out soll auch diese Seite vollkommen neu - und übersichtlicher - gestaltet ••
werd n. •

Apr Telefonnummern auf der Anlaufstellen-Seite. Durch einen Tippfehler ist meine ••
eigene Bür T lefonnummer (Kontakt zum Info-Intern) peinlich verändert worden. Wer als dritte •
Ziffer la ä hli h ., . statt ..4" gewählt hat, ist bei einer Peep Show gelandet. Da werden sich ••
einige nach d m e ten Anruf gedacht haben, bei dem Trottel, der in einer Peep Show arbeitet, •
ruf ich ni ht mehr an. mit dem will ich nichL~ zu tun haben. Laßt mich also bitte klarstellen, daß ••ich weder in iner Peep- noch in einer onstigen Show arbeite. Außer wir wollen vieles, was sich •
in unserem gr Ben Hau abspielr, boshaft oder schmunzelnd als solche bezeichnen. •••••••
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Ein kurzerBerichtzum 
StandderDinge, bevor 

alle ins Sommerloch 
hüpfen. 

W e wir alle wi en, hat am 
19.6. eine Hau konferenz 
stattgefunden, die die 

Prä entation der Ergebnisse der 
PG' Raumnutzung und Mit­
gliederkonzept zum Inhalt hatte. 
Nach der Ausarbeitungsphase, 
beide PG's sind aus dem Leitbild­
findungsprozeß nach der Stra­
tegieklau ur im März 95 kon­
stituiert worden, liegen jetzt sehr 
konkrete V< rschläge vor. Nach 
GV-Beschluß vom Jänner 96 sollte 
diese HK die Diskussion über die 
anstehenden Statutenänderungen 
zum Inhalt haben, die ich bei 
beiden PG's als notwendig gezeigt 
haben. 

Bei der Präsentation der PG 
Mitgliederkonzept hat sich nun 
herau g stellt, daß diverse Punkte 
noch nicht in dem Maß fertig­
diskutiert sind, daß sie in die 
Umsetzung gehen können. Der 
neue Vorschlag offensive Mit­
gliederwerbung zu betreiben auf 
der Basis, daß es Mitglieder ohne 
Stimmrecht, ab r mit allen Sevice­
leistungen und, demgegenüber, 
Vollmitglieder mit Stimmrecht und 
Beteiligung am Vereinsgeschehen, 
voneinander getrennt gibt, hat 
lebhafte Diskussionen ausgelöst: 

Ein Stimmungsbild hat eine 
Mehrheit für diesen Vorschlag 
ergeben, allerdings mit etlichen 
Fragezeichen und Ergänzungen: 

Skepsi ob diese. Konzept im 
WUK durchführbar i t, oder nicht. 

HAUSKONFERENZ, 19.6.96 
BERICHT VON DEN PROJEKTGRUPPEN 
MITGLIEDERKONZEPT UND 
RAUMNUTZUNG 
NALI KUKELKA UND URSULA WAGNER, VORSTANDSMITGLIEDER 

Bedenkenken gegenüber der 
vorge chlagenen Terminologie: 
Vollrnitgüeder und Mitglieder 

Di ku ion ob man "Freun­
dInnen und! oder "FörderInnen" 
bewirbt, dh Spender, die gar nicht 
al Mitglieder ange prochen wer­
den 

ehrere Vorschläge, wie: 
Leute ollen elber entschei­

den welcher Art Mitglieder sie 
angehören 

die • -utzerlnnen, die bisher 
nicht ereinsmitglieder sind, an­
werben um die . fitglied zahlen zu 
steigern. 

Die PG hat den Vor chlag 
gemacht. daß tiIrunberechtigte 
Mitglied chaft ine Empfehlung 
von Mitgliedern, Gruppen, Be­
reichen oder Forum braucht in der 
Runde wurde \'orge blagen, daß 
nur Gruppenmitglieder timrn- und 
wahlberechtigte WLl(- iitglieder 
werden können. 

So hat un die HK chluß­
ndlich auch auf d Thema 

Sponsoring gebracht. na hher war 
die Stellungnahme dazu leider 
ungeklärt. Zum momentanen 
Zeitpunkt ist noch offen. ob wlr 
den WUK-Geburtstag. e\enruell 
auch ohne bereits erfo Igte Statuten­
änderung,wie geplant al Anlaß zu 
v rmehrter Mitglieder erbung 
benützen. Grund ätzli h ind \! ir 
zu dem Entschluß gekommen. das 
Konzept nach den aufgetauchten 
Fragen und Einwänden zu über­
arbeiten und nochmals, da diesmal 
die Zeit zu kurz war, eine HK 
einzuberufen um zu konkreten 
Ergebnissen zu gelangen. Die 
endgültige Konzeption wird im 
Rahmen der Projektgruppe er-
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folgen. InteressentInnen zur Mit­
arbeit mögen sich bei Nali Ku­
kelka, AG-intern des Vorstandes, 
melden. 

Die PG Raumnutzung arbeitete 
Vorschläge und Richtlinien für die, 
in der Vergangenheit weitgehend 
ungeregelten Kriterien für Raum­
nutzung und -vergabe aus. Durch 
Zuordnung der einzelnen Themen: 

Definitionen darüber, was ein 
Bereich / ein Plenum / Rechte und 
Pflichten der Gruppen und 
mitglieder sind, Aufnahmemodali­
täten, Austritt/Ausschluß, Fi­
nanzen, Vertretung, Raumnutzung/ 
Widmungsarten, Ziele, Gruppen/ 
Personenstatu. ( Ich bitte das 
nachzulesen in: PG-Raumnutzung, 
Zusammenfassung Heli Gröbner, 
11.5.96, letzte Fassung, da ist es in 
aller Ausführlichkeit behandelt) 
wurde e ichtlich, daß eine : 

Verankerung der Bereiche im 
Statut 

Überarbeitung der Hausord­
nung,und 

in Erarbeiten einer jeweiligen 
Berei h ordnung notwendig ge­
worden ind. 

Die PG Raumnutzung hatte 
dazu für di HK eine Punkte- und 
Kommentarbewertung der ein­
zelnen Themen vorgeschlagen, 
um noch nicht fertig bearbeitete 
Punkte für die Diskussion her­

uszufiltem. Daß sich dabei die 
S hwerpunkte etwas verschoben 
haben, hat nicht unbedingt zum 
leichteren Verlauf der Gespräche 
geführt, aber grundsätzliche Dinge 
deutlich gemacht. Di aus Zeit­
gründen verkürzten, ziemlich 
hitzigen Diskusionen wurden in 
Feedbackrunden und Stellung­
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nahmen geführt. es konnte relativ zeptanz gestoßen. Die Flipcharts Auftrag, Zeit-. und Finanzplan für ',
, ,klare Einigung erzielt werden über haben verdeutlicht, welche Dis­ die Bearbeitung von Statut und R�

di otwendigkeit zur Kriterien­ kussionen noch zu führen sind. Hausordnung erarbeitet werden,� 
erstellung beim Umgang mit der Die PO wird Anregungen, Skepsis sowie die weiteren Schritte zur� 
Ressource Räume. Durch die und Fragen weiter bearbeiten. Umsetzung im Haus ( Bereichs­�
gewählte Methode wurden die Beim vorläufig letzten Treffen der ordnung). Zu offenen Fragen� 
Fragen wem nützt was, wer hat PO in der bestehenden Form sollen bezüglich PO Raumnutzung p�
woran Inter sse. für welch Ziel in einer Nachbesprechung der HK, wendet euch bitte an die AG­�
ist eine Veränderung inn oll. klar die noch ausstehenden inhaltlichen intern des Vorstands.� Q
formuliert. Die Arbeitswei e der Diskussionen geführt und dann in� 
Projektgruppe ist auf große Ak- Zu ammenarbeit mit dem VSt ein� 

r 
••KINDER AM DACH • t••-ien in diesem rie igen Haus mit seinen hunderten wirklich lieben, aber doch, • a. ein nig ausgeflippten Menschen. Menschen, die sich in ihrem Freiheitsdrang, in ••manchem animieren und animieren lassen, was für andere, "Normal­ •

J)z.i hbar ist. •• 9
Ein Bau e t in d T E'UIef= 'mi ne or ein paar Wochen eine Teenagerin, sich als Mischung zwischen 

• Pippi Lang trumpf un Kl tL lIIl.1XlD zu e uchen - um die Mitternachtszeit natürlich, denn tagsüber ist es ja ef t k ine Kunst. Am Ziel ihrer gerustli n Klettertour, also ganz oben am luftigen und schrägen Dach, war sie� 
endJi h glücklich und zufrieden - und ....ersu hte lautstark Konversation mit den verdutzten Konzert- und Beisl-�
Besuch rInnen, die sich im lauen \\ -Hof einer Pau e des Durchatmens hingaben.� 

Phantasielose Verantwonliche. die ihrer ewahr wurden und denen ihre erhabenen (Ikarus-ähnlichen?) Gefühle 
an cheinend h rzlich wurscht waren, hatten hekris h nichts anderes im Sinn, als sie schleunigst wieder von oben 
nach unten zu befördern. Na h einigem Suchen wurde tatsächlich ein Gangfenster entdeckt, durch das auf 
b sagtes Dach gelangt werden kann. Ein Leiter rde organisiert und aufgestellt, und die HeIdin inständig 
gebeten, doch wieder auf sich ren Boden zu kommen. 'Y'Ias sie schließlich auch tat, obwohl sie im letzten Mo­
ment noch zögerte und die RetterInnen mit der Bemerkung schockte: "Und was ist, wenn ich keine Leitern mag?". 

Arme WUK- ngestellte waren noch tagelang mit dem Verfassen und Lesen von Protokollen beschäftigt. 
, n ere Leute im Haus, so besagen Gerücht - ielleicht gar solche aus der Umgebung unsere akrobatischen •
Star ·1 - haben schon laut darüber nachgeda ht, ob experimentier- und risikofreudige Eltern nicht einmal eine ••
Kindergruppe oder Schule "Kinder am Dach" nennen könnten. (rb) •••

-GRl~
 

Die WU -G ~ ..Dlalog - Institut für interkulturelle Beziehungen" veranstaltet voraussichtlich von 27~8. bis 28.8.� 
ein Symposion zu llS haft in Indien. Mit den Schwerpunkten Ayurveda-Ökologie, indische Erkenntnissysteme� 
und modeme haü im indischen Milieu (Ort: IWK, 1090 Berggasse). Nähere Auskünfte gibt es bei Dialog� 
unter 408 7121.� 

TOGALERIE 
Ausstellung ,And 0 n' Ilpendiaten des BMWFK (Abteilung Fotografie) der letzten 5 Jahre (Rom. London, Paris,� 
New York): Aufi h r. Ba gartner. Freiler, Gamauf, Hammer, Hoedt, Holub, Hammerstiel, Kampfer. Kurz, Leitner,� 
Macher, Michlrnayr. 0 he u r.Otte Pilz, Raidl, Redl, Schuster, Schmidt, Straeten, Wachter, Wegerbauer, Zahornicky.� 
"Anderswo 11" ist d zwette Projekt au dem Jahresschwerpunkt, der 4 Ausstellungen zum Thema Reisefotografie� 
umfaßt. Ende 1996 er heInt der Katalog zu den Arbeiten der 30 KünstlerInnen. die zur Teilnahme eingeladen wurden.� 
Die Arbeit n bieten unter chiedlich Blickstandpunkte ubjektiver Auseinandersetzung mit der visuellen Begrifflichkeit� 
des Rei ens. .� 
Bis 3. August. Dienstag - Freitag 14.00 - 19.00 Uhr, Samstag 10.00 - 14.00 Uhr.� 

Fortsetzung auf Seite 26 

Info -Intern - Juli 1996 15 



••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

M VORFALL BEIM FLÜCHTLINGSFEST� 
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VON GERTRUD SCHMUTZER� 

GJgen Ende des 
iesjährigen Flücht­

lingsfestes im WUK wurde 
ich Zeugin ines Aggression aktes 
gegen einen mir bekannten Flücht­
ling aus dem Iran. Der Ver­
ursacher dieser, von vielen späten 
Gästen beobachteten Szene, war 
ein ebenfalls aus dem Iran stam­
m nder, in Österreich längst 
etablierter Ge chäftsmann, dessen 
Name mir ebenfalls bekannt ist. 
Hauptmotiv für meinen Beitrag i t 
nicht die peinliche öffentliche 
"Watschenorgie" selbst, sondern 
das darauf folgende Fehlverhalten 
einiger MitarbeiterInnen der Ver­
an. taltung: bestraft bzw. verwarnt 
wurde nämlich nicht der Täter, 
'ondern der in Grund und Boden 
gedemütigte (und auch im Gesicht 
leicht verletzte) Flüchtling - der 
al. Asylwerber zu jenem Per­
sonenkreis zählt, für den das 
Flüchtlingsfest schließlich veran­
stalt t wurde. Er und sein Freund, 
der ihm beistehen wollte, wurden 
eher un anft vom Veranstaltungs­
ort verwie en, ohne daß sich die 
betreffenden Mitarbeiterinnen die 
Frage stellten, wer für diesen 
Gewaltausbruch zur Rechenschaft 
zu ziehen ei. 

Es stellt sich natürlich die Frage 
nach dem Verlauf des Konflikts 
bzw. ob nicht auch die beiden 
Hinausgeworfenen ihren Anteil an 

Schuld hatten. Da der Konflikt in 
persischer Sprache ausgetragen 
wurde, war es für Nicht-Iraner­
Innen unmöglich zu verstehen, was 
da eigentlich vor sich ging. Auf­
grund meiner (wenn auch ge­
ringen) F r i-Kenntnis e und 
meiner Ge präehe mit sprach­
kundigen Zeugen habe ich fol­
gende recherchiert: 

Die heiden persischen Flücht­
linge waren mit dem älteren 
Ge chäftsmann über Jahre hinweg 
befreundet. A Gründen, auf die 
ich nicht eingehen ilJ, gab s von 
seiten der beiden A ylwerber aber 
harte Kritik an ihrem Freund, die 
die er nur hwer 'ertrug, zumal 
er eit einer Zeit mit einer 
Identitäts- und Exi tenzkri e zu 
kämpfen hat einer der beiden 
am F1üchtlingsf; t \ n der Gattin 
des Geschäftsmann .... eg TI des­
sen Kritik an ihrem . lann zur 
Rede gestellt wurde und der 
andere (der später Geohrfeigte) 
eine etwas provokante Antwort 
gab, geriet der Ge chäft mann, 
der diese Debatte verfolgt hatte, 
vollends in Rage und verprügelte 
einen der beiden Flüchtlinge. 

Wichtig i t es in die em 
Zusammenhang, vor allem fol­
gendes festzuhalten: 
a) das Opfer hat sicb gegen den 
Angreifer weder körperlich nocb 
verbal zur Wehr gesetzt (was alle 

bestätigen können, die die Szene 
miterleben mußten) 
b) der Aggressor hat es bisher 
nicht für notwendig befunden, sich 
beim Geschädigten öffentlich und! 
oder schriftlich zu entschuldigen. 

Ich weiß die Arbeit und das 
Engagement der Organisatorinnen 
des Flüchtlingsfestes sehr zu 
schätzen, zumal "A yl in Not" 
meinem Mann (auch er ist Asyl­
werber) schon sehr geholfen hat. 
Und das Fest selbst ist mittlerweile 
eine In titution geworden, die vor 
allem für die Flüchtlinge selbst von 
großer Bedeutung ist. Gerade 
deshalb wäre es angebracht, in 
einer Situation wie der geschilder­
ten etwas sensibler und an­
gemessener zu reagieren. Der 
Hinau wurf bedeutet nämlich nicht 
nur eine Kränkung für die Be­
troffenen selbst, sondern auch eine 
fal ehe Schuldzuweisung, die zur 
Be tätigung von Vorurteilen bei­
trägt von denen auch die "Multi­
Kulti"-Szene nicht ganz gefeit ist: 
"Typisch orientalisch. Die müssen 
sich schon wieder prügeln, die 
haben keine Diskussionskultur". 

ach eine persönliche Mes­
age an den Aggressor: Sie ollten 

wi en, daß e nicht die S hläge 
ind. die hmerzen. ond m der 

Verrat einer langjährigen Freund­
schaft. 

•• ..•• NACHWORT ZUR ENTRUMPELUNG••• Wir bedanken uns für das Verständnis und die Mithilfe bei der letzlen Entrümpelung, die - bis• auf wenige Ausnahmen - sehr zufriedensleIlend verlaufen ist. Wün henswerl wäre, wenn Gänge•• und Stiegenhäuser auch in Zukunft frei bleiben, nicht zu Ab tellkammem und wilden Deponien • werden und auch all die ungelieble Dinge. die keineR mehr braucht, nicht mehr im Hof landen. •• Viel! icht können wir dann die notwendigen Entrümpelungen reduzieren - und die damit an­
• fallenden Kosten (pro Entrümpelu.ng 10.000 Schilling!) einsparen. •• Eure Diens teile Information & Service.
••
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H llo WUKlerInnen! Vor ein 
paar Monaten. bevor der 
eue Bereich von un ge­

ründet wurde. habe ich nach 
Rück prache mit anderen Be­
reich -InitiatorInnen einen 11­
eitigen Artikel für \ erlnnen 

ge chri ben. den ich or 2 Mo­
naten der lofo-Intem-Redaktion 
(Rudi Bachmann abgegeben habe. 
Der Artikel beinhaltet ein Memo­
randum aus der Vergangenheit des 

ozialbereich einer Plena und 
di Behandlung unserer Vereine 
und Pe onen in diesen Plena, das 
Verhalten gegenüber un erer Be­
reich gründung u w. 

Herr B hmann schrieb mir 
zurück, daß der Artikel erstens zu 
I ng sei und zweitens manche 
P r on n in dem Artikel an­
gegrifi n word n sind usw. Sein 
Vor chlag war, daß ich und er den 
Artikel erstens verkürzen und 
zweiten ihn so erbessern sollten, 
daß niemand durch meinen Artikel 
betr ffen wird. 

Aber nachdem ich für diesen 
Artikel viele ehrenamtliche Stun­
d n inve tiert und ihn auf realem 
G hehenen bierend geschrie­
ben ha die Behauptungen ind 
nt\\ eder dur h Protokolle oder 

durch Zeugen be\\ ei bar), konnte 
ich e ni ht akzeptieren. Also bleibt 
mir ni ht übrig, al Euch bei die r 

nmerkung 
Für da letzte Info-Intern habe 

ich on der (beabsichtigten) 
Gründuno des neuen WUK-Be­
rei hs berichtet, um den WUK­
Mitgliedern und HausnutzerInn n 
schnell eine erste Information über 
die neue Entwicklung zu geben. 
Dazu habe ich in großer Eile mit 
einigen Leuten beider "Seiten" 
gesprochen, aber natürlich nicht 
alle "Kompetenten" erwischt. 
Außerdem habe ich versucht zu 

Gelegenheit darüber zu infor­
mieren, daß ihr ihn bei mir 
beantragen könnt, wenn Ihr an 
Details der Konflikte zwischen 
unseren Vereinen und ein paar 
Personen im Sozialbereich interes­
siert seid. 

Eine Kritik 

Das Info-Intern ist eine gute 
Möglichkeit für alle Hausnutzer­
Innen, miteinander zu kommuni­
zieren, einander kennenzulernen, 
einander zu kritisieren, von unsere 
Arbeit zu bericbten. Aber dies 
wird nur durch eine gute Redaktion 
möglich ein. Eine Redaktion, die 
sich an die Vorschriften der 
Zeitung hält. 

Herr Bachmann ist seit vielen 
Jahren im K und hat viel für 
das Projekt gemacht, das kann 
niemand bestreiten. Aber was 
mich und unseren Bereich betrifft, 
hat er einen Fehler gemacht, den 
ich gerne kritisieren möchte. Ich 
habe meinen Artikel vor unserer 
Bereichsgründung abgegeben. 
Inzwischen (am 12. 4.) haben wir 
unseren Bereich gegründet - und 
ofort wurden wir von ein paar 

Sozialbereichs-Personen ange­
griffen und es wurde versucht, 
un durch politische Trick zu 
ersticken. 

beschreiben. welche Probleme es 
geben könnte (also einer Lösung 
bedürfen), da doch die Bereiche 
bald in einem neuen Statut "auf­
gewertet" und eine verbindlichere 
Rolle in der WUK-Demokratie 
kriegen sollen. 

Ich verstehe, daß die voll 
Emotionen an der Trennung Be­
teiligten nicht mit allem ein­
verstanden" sein können, was ich 
da geschrieben habe. Aber nach 
einigen Ge prächen - und nach-
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Rudi Bachmann war die einzige 
Person, die über die Details der 
Konflikte zwischen uns durch 
meinen Artikel informiert war. Er n 
beeilte sich und schrieb nach 
unserer Bereichsgründung einen u 
Artikel über unseren Bereich (mit 
mehrmaligen ,,Ausländer", ,,Aus­
länder"-Bemerkungen). Von sei­
nem Artikel verstehen seine Leser, 
daß wir undankbar sind und uns 
nicht für eine gute Sache ent­ 9 
schieden haben (ich möchte nicht 
mehr auf die Details eingehen). 

Ich habe in seinem Text sogar 
Anmerkungen gelesen, die direkt 
und indirekt meinen Artikel beant­
wortet haben, außredem Stellung­
nahmen im Zusammenhang mit 
unserem Bereich, die zum Teil 
falsch und zum Teil einseitig 
waren. Herr Bachmann hat sich 
für seine Behauptungen nur hinter 
die Argumentationen der Sozial­
bereich-Pe onen verbarrikadiert, 
die als ein Block gegen uns 
bekannt sind. Er hat uns nie etwas 
gefragt (ob wir ein Konzept haben, 
was wir gemacht haben, was wir 
meinen usw). 

Ich werde diesen Fall nicht als 
einen Mißbrauch des Info-Intern 
benennen, sondern ich sehe es als 
eine falsche Vorgangsweise - und 
ich bitte ihn, die Vorgangsweise 
bei sich kritisieren zu lassen. 

dem ich es zum Beispiel war, der 
im WUK-Forum vorgeschlagenen 
hat, den Neuen (als Goodwill und 
"Vorausleistung" der anderen 
sozusagen) das Stimmrecht zu 
geben - hoffe ich doch, daß nun 
niemand mehr ernsthaft böse ist 
mit mir. Unter FreundInnen muß 
es einfach möglich sein, offen auch 
Unangenehmes auszusprechen. 

Kursosh hat in seinem mit 11.4­
(also einen Tag vor der Be­
reichsgründung !) datierten Beitrag 
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(13 Seiten plus 2 Beilagen) griffe vor Druck nicht zu Gesicht hat er ein­
ebenso detailliert wie negativ bekommen. derartige 
interne Vorgänge des Soziales­ Wir haben ihn darauf einerseits und Per­
Initiativen-Bereichs beschrieben. um kürzere, lesbare Beiträge (auf son n eine ­ i bt nun 
Er hat darin nicht nur Kritik Diskette) gebeten - und anderer­ ja ..fremden" h 
geübt, ondern auch einzelne seits darum, Diffamierungen und möglich i t. L _ _ 
(unter Namensnennung) un­ unbeweisbare Unterstellungen gekündigt, starr di 
lauterer Absichten verdächtigt wegzulassen, wenn er nicht wolle, neuen, dem Konzept 
bzw. sogar finanzieller und daß wir die Angesprochenen do h lichkeiten des Info­
anderer Unregelmäßigkeiten be­ zu einer Stellungnahme (in der sprechenden Beitrae . Z 

schuldigt. Gleichzeitig hat er von selben Au gabe) einladen. fassen. 
uns ultimati v verlangt, die Ange­ In einem ausführlichen Ge­ Rudi Bachmann. 
sprochenen dürften seine An- spräch, das ich mit Kurosh an­

: FELDENKRAIS-SEMINAR :·• .• .• Harry Spiegel möchte im Herbst in der Psycho-Pannen-Hilfe (PPH) ein ,,FeIden- • 
• krais"-Seminar machen. InteressentInnen sollen ibn bitte bald anrufen (T. 402 78 38), • 
• damit ein Termin vereinbart werden kann. • 
• Dr. Feldenkrais hat aufgrund neurologischer Forschungen eine Methode ent- • 
• wickelt, wie Menschen ihr Selbstbildnis ändern und gewohnheitsmäßige Bewegungs- • 
• und Yerhaltensschemata auflösen können. In einfachen und angenehmen Bewegungs- • 
• lektionen kann gelernt werden, aus mühsamen und erzwungenen Handlungen be- • 
• queme und fließende zu machen. Durch Entspannung wird ein Gefühl der Leichtigkeit • 
• und mehr Beweglichkeit im Alltag erfahren. Die Feldenkrais-Methode bringt Hilfe bei • 
: chroni chen Schmerzen, Haltungsschäden, eingeschränkter fleweglichkeit - und das : 
• faszinierende Gefühl die Grenzen des bisher Möglichen spielerisch erweitern zu • 

• können. • 

• EIN GERUST OH E ORIENTIERUNG •� 
Weil der Exner-Trakt (so nennen Fachmenschen jenen Teil des Hause dessen Außenfassade an 

der Exnergasse liegt) gereinigt werden muß - und weil es keine so langstieligen Bürsten gibt, um diese 
Arbeit vom Gehsteig aus zu erledigen - beauftragte die Gemeinde zunäch t einmal eine Baufirma, ein 
großes GelÜst aufzustellen, auf welches die ArbeiterInnen dann zweck Reinigen raufsteigen können. 

Einfügung: Oftmals beauftragen Dien tstellen, aber auch Gruppen de WUK lieber Firmen von 
,außen" mit Hand- und sonstigen -Werken, weil sie sich davon chnellere und genauere ­
professionellere Arbeit halt erwarten (auch wenn diese, no na we entlieh teurer s in sollte). Das 
Jugendprojekt oder Gruppen bzw. Leute vom Haus, die vieles davon ielleicht auch könnten, stehen 
bei manchen hartnäckig im Ruf, nicht "fachfrauischl-männisch' genug zu ein. 

Zurück zum Text: Und was tut eine erfahrene - und natürlich ganz professionelle - Baufirma,
• wenn sie ein Gerüst aufstellen soll? Sie stellt es auf d r fal ehen Stelle auf. Kicher, kicher. Was • natürlich nicht unentdeckt bleiben kann, weshalb sie es in einer eiligen Wochenend-Schicht schnell ab­•• und dann an der richtigen Stelle wieder aufmontieren darf. • Wir wollen nur hoffen, daß die sicher erheblichen Mehrko ten nicht auf irgendeinem Weg Eingang •• ins WUK-Budget finden. (rb) ••••
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.. 
ERKLARUNG DES WUK-VORSTANDS ZUR.. I 
GRUNDUNG EINES NEUEN BEREICHS n
FÜR DEN VORSTAND VON URSULA WAGNER, OBFRAU 

f� 

D r Vorstand hat in seiner 
itzung am 11.6.1996 den 

Wun ch mehrerer Gruppen 
des Sozialbereichs (Sm), einen 
eigenen Bereich zu gründen, 
be proehen. Folgende Infor­
mati nen standen ihm zur Ver­
fügung: 

Schriftstücke: a) 12.4.96: 
"Konzept für den Internationalen 
Bereich des WUK"; b Brief des 
sm an Kurosh nach dem Plenum 
23.3.96; c) 30.5. 96: . Liebe 
Gruppen und Einzelpersonen im 
Sozial- und lnitiarivenbereich"; d) 
,Da i t un ere Sicht" offener 
Brief (darin: Liste der betreffenden 
Gruppen) 

Berichte von Vorstandsmit­
gliedern, die am WUK-Forum am 
3.6.96 teilgenommen haben (Pro­
tokoll liegt noch nicht vor); 
Berichte von Vorstandsmitglie­
dern, die auf Einladung des sm 
beim Termin am 10.6.96 an­
we end waren. 

Auf der Basis dieser� 
Informationen vertritt der� 

Vorstand folgende Meinung� 

1.) m 12.4.96 haben mehrere 
Gruppen die Ab icht erklärt, einen 
neuen B reich zu gründen. Diese 
Ab i ht rklärung ist nicht die 
Gründun~ ein neuen Bereiches. 

. Die Gründung und Übe­
rnahme der ~ mpetenzen eines 
B reiche lZ al Minimum 
vorau , daß Ire. be tehende 
Regelungen und Verbindlichkeiten 
zwei el frei geklän .nd. 

3.) Eine zentrale Kompetenz 
eines Bereiche i t di Vergabe 
der Räume ent prechend der 
internen Standard und erein­
barungen. Die Räume. di die 
Gruppen des sm in den letzten 
Jahren genutzt haben ind nach 

wie vor Räume des sm. Nach 
wie vor liegt es in seiner Kom­
petenz über die Aufnahme von 
Gruppen und die Nutzung der 
Räume zu entscheiden. Eine an­
derslautende Vereinbarung besteht 
derzeit nicbt. 

Die Gruppen. die an dem neuen 
Bereich interessiert sind, können 
nicht ein eitig Vereinbarungen, die 
im sm über die gemeinsame 

utzung 'on Räumen (Zeitplan, 
etc. getroffen wurden kündigen. 
Das lnfo-Büro erhält seine Infor­
mationen, wann welche Gruppe 
Zugang zu welchen Räumen hat, 
vom SIB-Plenum und seinen 
Delegierten. 

4.) Wo Vereinbarungen zwi ­
ehen dem SIE und anderen 
Bereichen bestehen, ist es nötig, 
daß die betreffenden Gruppen alle 
Beteiligten kontaktieren und mit 
allen gemeinsam neue Verein­
barungen treffen (z.B. Initiativen­
räume: sm und Km). 

5.) Der Vorstand setzt Ge­
spräcbsbereitschaft als Grundlage 
einer konstruktiven Weiterent­
wicklung der Bereichs-Strukturen 
voraus. 

Das WUK-Forum ist offen­
sichtlich bereit, mit dem Angebot 
des Stimmrechts ein konstruktives 
Gesprächsklima zu unterstützen. 

Ebenso haben die de­
legierten VertreterInnen des 
SIE laut WUK-Forums- Ab­
sprache VetreterInnen der 
betreffenden Gruppen zu klär­
enden Gesprächen eingeladen ­
diese haben die Einladung nicht 
angenommen. 

6.) Der Vorstand ist bereit, an 
klärenden Gesprächen teilzu­
nehmen und eventuell Modera­
tionsfunktion zu übernehmen. Er 
erwartet 'von den betreffenden 
Gruppen konkrete Gesprächs-
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bereitschaft und im Zuge der 
Gespräche eine Präzisierung ihrer 
Vorhaben bezüglich Bereichs­
identität, -struktur und -offenheit, 
sowie der Zusammenarbeit mit 
den Hausgremien. 

Diese Erklärung führt 
einiges nicht aus 

Die Enttäuschung über das 
Scheitern der Kommunikation in 
einem Bereich. Die Enttäuschung 
über die offensichtlich zu geringe 
Integrationsfähigkeit. Reflexion 
darüber, ob es wirklich nötig, 
sinnvoll, die beste Möglichkeit ... 
ist. Nachdenken darüber, wie im 
bestehenden Bereich Verbes­
serungen möglich sind. Die Frage 
nach dem WUK-Engagement 
mancher Gruppen. Die Verwirrung 
bezüglich mancher Formulier­
ungen. Die Notwendigkeit (??) 
persönlicher Angriffe '" 

Darüber sollten wir (auch) 
reden und sollten daraus lernen. 
,,2-jährige Überlegungen" ersetzen 
nicht die konstruktive Ausein­
andersetzung mit denjenigen, die 
andere Erfahrungen und Wahr­
nehmungen haben und anderer 
Meinung sind. 

Der Vorstand fordert die 
betreffenden Gruppen auf, Ge­
sprächsangebote wahrzunehmen 
und selbst Vorschläge zu machen. 
Eine stillschweigende ,,Bereichs­
gründung" ohne klare Regelungen 
wird nicht akzeptiert. 
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I KARTENVORVERKAUFSTELL� UK 
VON VINCENT ABBREDERIS-AUER 

n 

f s Anlaß des hund rtfünf allerdings an die externen Vorver­
zigjährigen Jubiläum' des kaufsstellen verwiesen werden 

o� ~eut chen Bühnenvereins müssen. Dieser relativ zeitauf­
hat der deutsche Bundespräsident wendige Telefondienst bringt 
Roman Herzog eine Rede ge­ weder un noch unseren potentiel­

r� halten in der er sich kritisch mit len BesucherInnen das gewün­
der Situation der Theater, den schte Ergebnis, nämlich, im Sinne 
Sparzwängen, dem Wert der Kunst eines zeitgemäßen Services, un­m 

a 
usw. au einandersetzte. Die Rede sere KundInnen zum frühest­�
erschien auszugsweise am 8. Juni möglichen Zeitpunkt und so be­�
in der ,,Frankfurter Allgemeinen quem wie möglich alle Infor­�
Zeitung". mationen über unser Programm� 

Darin war auch folgendes zu und Eintrittskarten für alle unsere� t lesen:� "Theater dienen der Veranstaltungen anbieten zu kön­
Kunst. Sie sind aber auch nen . 

I� Dienstleistungsbetriebe. Obwohl Die Errichtung einer WUK­
sich manches gebess rt hat, ist Vorverkaufskasse (WUK-VVK) 
der Service für das Publikum erscheint als die einzig richtige 

. 

o 
n� 

freilich oft sintflutlieh. da muß Lösung dieses Problems. Ein� 
sich Iwch viel ändern, Karten Vorhaben, das vom Veranstalt­�
zu ordern muß einem leicht ungsbüro übrigens schon ver­�
gemacht werden. Man muß ohne gangenen Herbst, an läßlich der 
strategischen Aufwand an sie CD-Pressekonferenz und auch bei 
kommen können, rund um die der Generalversammlung an­
Uhr, von überall her. Und man gekündigt und dokumentiert wurde. 
muß auf eine heute gebräuch­ Der vorige Vorstand befür­
li he, bequeme Art, etwa mit wortete das Vorhaben, und wir 
Kreditkarte und auch tele­ glauben, es bestehen auch heute 
fonisch, bezahlen können." bei kaum jemandem Zweifel ob 

Au Anlaß des Fünfzehn­ der Notwendigkeit und Sinn­
Jahr -Jubiläums des Werkstätten­ haftigkeit einer eigenen WUK­
und Kulturhauses realisiert das VVK. 
Veranstaltungsbüro einen näch ten So wurde dann, Ende März 
Schritt in Richtun a professioneller 1996, das Projekt mit zwei Ar­
öffentlicher Präsenz und Service chitekten besprochen. die ihrer­
für das Publikum. Im Sinne des seits Entwürfe erarbeiteten, Vor­
oben Zitierten wird eine Vorver­ schläge für einen geeigneten 
kaufsteIle errichtet, die mit Beginn Standort machten und ihre Ergeb­
der Herbstsaison ihren Dienst nisse Ende April dem Veranstalt­
aufnimmt. ungsbüro präsentierten. Al ge­

Die WUK Veranstaltungen eignetsten Standort erschien in 
werden in di versen Plattenläden, beiden Entwürfen der Wand­
in der Jugend-Info und über das rück prung beim Haupteingang. 
Kartenvorverkaufsbüro von "die­ dort wo sich früher die Statue 
theater" angeboten. Im WUK befand bzw. gegenüberliegend. \1.0 

elbst gibt es jedoch keinen eigenen früher die Pyramedia-Video äule 
Kartenvorverkauf für die haus­ (mit dem WUK- Wochen pro­
eigenen Veranstaltungen. gramm stand und heute die Z­

Momentan nimmt das Infor­ Litfaßsäule teht. 
mationsbüro unzählige Telefonate Dieser Platz liegt optimal, 
entgegen, in denen die Anrufenden empfängt die WUK-Gä te an 
Karten bestellen wollen - die dann vorder ter Stelle, kann au h von 

PassantInnen. 
erst durchfragen z 
gefunden werden. 

Eine gefalligere Ge -­
Eingangshalle stand i 
schon s it längerem au 
Programm der Dienststelle 
fentlichkeitsarbeit. In deren PI ­
nung waren zwei hinterleuchtete 
Vitrinen in diesen Nischen vor­
ges hen. Zwischen den beiden 
Dienststellen wurde daraufhin 
vereinbart, daß die zum Senioren­
zentrum gelegene Nische für die 
WUK-VVK, die zum Beisl ge­
legene Nische für die Vitrine 
verwendet werden sollen. 

Dieser Vorschlag wurde über 
das WUK-Sekretariat an die 
Generalsekretärin und den Vor­
stand übermittelt, da uns klar war, 
daß die er Standort nur mit 
Einwilligung des Vorstandes seiner 
neuen Nutzung zugeführt werden 
kann. Nach Einzelgesprächen und 
chriftlichen Erläuterungen zum 

Projekt wurde ich am 11. Juni zur 
Präsentation beim Vorstand ein­
geladen und bekam den Auftrag, 
die wesentlichen Argumente für 
die WUK-Vorverkaufsstelle für 
die WUK Mitglied r zu ammen­
zufassen. Was hiermit g chieht: 

Warum eine VVK? 

1. Das W't;K brau ht für seine 
120 verschiedenen Produktionen, 
die an über 00 Tagen gezeigt 
werden. einen eigene Karten­
\onerkauf. 

_. Ein v K-VVK - täglich 
\ on L .00 bi 19.00 Uhr geöffnet 
- kann das Informationsbüro als 

en'icestelle und AuskunftsteIle 
de WUK, insbesondere über das 
laufende Programm. entlasten 
bzw. ergänzen. 

3. Bei Abendveranstaltung 
bleibt die Kasse geöffnet, die Leute 
tehen an einem Ort. wo sie vor 

Regen lind Schnee geschützt sind. 
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Zur Zeit erfolgt bei den Ver­ üblichen VVK-Gebühren ein­ geometrische Grundform mit 
anstaltungen der Einlaß sehr oft behalten. klarer Ausrichtung (abgeschnit­
über die Stiege 3, dort warten die 6. Die WUK-VVK liegt geo­ tener Zylinder) durch Material und 
Leute bei jedem Wetter im Freien. graphisch gut, mit einem Haupt­ Beleuchtung "strahlender" Blick­

4. Eine WUK-VVK optimiert einzugsgebiet 1.,7.,8.,9., 18. und punkt im Eingangsbereich. Ma­
den cash-flow, wir bekommen 19. Bezirk, sowie für Veran­ terialien: Horizontal gebürstetes 
noch vor den Veranstaltungen staJtungsbesucherInnen aus ganz Nirosta-Blech auf Stahlrohr­
Geld. Anhand des Vorverkaufes Wien. Die Nähe zu den Uni­ Korsett; bedrucktes Glas; Nirosta­
können wir frtihzeitig ablesen, ob versitäten spricht ebenfalls für uns. Lochblech als Verschluß-Schiebe­ Q
eine Veranstaltung gut oder 7. Die Betreuung der WUK­ element; innen: Birkensperrholz. 
schlecht "geht" - und durch zu­ VVK liegt beim VeranstaJtungs­
sätzliche Werbemaßnahmen, Per­ büro und wird auch von diesem Nachsatz des Vorstandes t 
s naleinsatz etc. entsprechend finanziert. Die Errichtungskosten 
reagieren. der WUK-VVK trägt ebenfalls Die Planung der VVK basiert m5. Eine W1JK-VVK kann den das Veranstaltungsbüro. auf einem Beschluß des "alten" 
Verkauf von eigenen Veran­ 8. Zur Kassabox ein Auszug Vorstands. Die Errichtung in der 
staltungen sowie von Fremdver­ au der Beschreibung der Ar­ hier vorgeschlagenen Form wurde 
anstaltungen übernehmen. Durch chitekten: Tageskasse als selb­ vom Vorstand Anfang Juni 1996 
den Verkauf von Fremdveran­ - dig Element (Möbelstück) > beschlossen. Damit soll der Vor­ .tstaltungen können wir zusätzliJ be kein hlußprobleme mit his- verkauf im Herbst 1996 aufge­
Einnahmen erzielen indem ir oe ri her Substanz. Selbstbewußte nommen werden. Ursula Wagner. . 
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PRESS STELLE� 
VON MARTINA DIETRICH 

Das Werkstätten- und 
Kulturhaus ist mit seinen 
12.000 Quadratmetern 

Nutzfläche, seinen offenen Räu­
men, in denen ca. 260 Ver­
anstaltungen im Jahr stattfinden 
und seinen mehr als 100 Haus­
gruppen, ein Ort, in dem man 
leicht den Überblick verlieren 
kann. Da gilt natürlich auch für 
die RedakteurInnen der diversen 
Zeitungen, die wir informieren. 

Deshalb soll ein Kalender, an 
dem man/frau ersehen kann. was 
wann wo im WUK pas iert. den 
Weg durch da Dickicht d s 
kulturellen Dschungels erleichtern. 
Dieser i t so konstruiert daß für 
jeden Tag im folgenden Monat 
auf einen Blick zu erkennen ist, 

elche E ents, Ausstellungen, 
S mpo ien u w. gerade statt­

finden. Darüber hinaus i t man! 
frau sofort über Beginnzeiten. Ver­
anstaltungsräume und Eintritt­
preise im Bilde. In der Fußzeile 
stehen die Telefonnummern. unter 
welchen man/frau genereU Infor­
mationen. die jev.eiligen Ver­
anstaltungen betreffend. erhält 

Auf der Rü • eile d j­
weiligen Kalenderbl e ce n 
Kurne te über Inh lli he und 
mitwirken Pe 0 n Auf~ bluß. 
Anmeldemodalitären und Re er­
vierung teilen sind ebenfali hier 
ersichtlich. 
Un er Angebot an aUe Bereichs­
mitglieder: Solltet ihr Fixtermine 
für öffentliche Veranstaltungen, 
die im Haus stattfinden, haben, so 
könnt ihr diese in der Pressestelle 
bei Martina Dietrich depo­
nieren. 

Voraussetzung ist lediglich, daß 
sie ähnlich dem Redaktionsschluß 
vom Triebwerk, jeweils bis Ende 
des Vor-Vorrnonats vor dem 
entsprechenden Termin bei mir 
einlangen, denn nur so können 
auch die Monatszeitschriften 
rechtzeitig bedient werden. 

Be' piel: Wenn zum Beispiel 
e' e emis age im Projektraum 

1-. 0 tober stattfindet, so 
lIten päte ten am 30. August 

ein Ausdruc de oben angeführ­
ten InhaJ - und wenn m"glich 
au h eine Diskette - in der 
Pressestelle sein. 

PS. Der Redaktionsschluß für 
die Triebwerk-September/Okt­
ober-Ausgabe ist am Dienstag, 
dem ersten August. 

BUCH UBER 10 JAHRE THEATER UND� 
TANZ 
VON ANNA-L1ISA TÖRRÖNEN 

H
~uer begeht das WUK 
nicht nur ein 15-jähriges 

estehen, sondern auch 
in (über lO-jähriges Jubiläum 

als Produktions- und Veran­
staltung ort für Theater und Tanz. 
Der Tanz-Theater-Bewegungs­
Bereich (TTB) und das Veran­
staltung büro (WUK-Theater) wol­
len miteiner Publikation die Arbeit 
der letzten IO Jahre dokumen­
tieren. Wichtig ist dabei, den 
M dell- und Vorbildcharakter des 
WUK sowohl als Produktions­
stätte (Probe) als auch als Veran­
staltungsort für ganz Österreich 
entsprechend zu beschreiben und 
in einer breiten Öffentlichkeit zu 

verankern. Der freie österrei­
chische Tanz wäre in der heutigen 
Form ohne die Arbeits- und 
Infrastruktur und die Proberäume 
des WUK nicht d nkbar. 

In der Bedeutungsebene 
"Kunstproduktion", also dem TTB, 
soll vermittelt werden, welche Art 
von Gruppen im Bereich zur Zeit 
mitarbeiten, mit welchen Struk­
turen und wie sie im Bereich or­
ganisiert ind. 

Auf der Bedeutungseb ne 
"Kunstdistribution" (WOK-Thea­
ter) soll zum Beispiel die Ent­
wicklung der aktuellen Veran­
stalttmgsstruktur gekennzeichnet 
und über die Theater- und Tanz-

Info - Intern -Juli 1996 

Veranstaltungen eil 1986 be­
richtet werden. 

Es ist eine Arbeit aus Rück­
blicken und eine Selb t-) Analyse 
von Performers und Veranstalter­
Innen. Die Publikation wird im 
Rahmen de WUK-Geburtstages 
prä emiert - und sie soll die 
Zu ammenarbeit in der Kunst­
produktion und Kunstdistribution 
weiter in Bewegung setzen. 

Nähere Informationen gibt es 
im Veranstaltungsbüro oder bei 
Anna-Liisa Törrönen (Telefon 403 
10 48, Montag 09.00 bis 14.00 
Uhr). 
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I WUK INTERNATIONAL 

n 
VON SABINE SCHEBRAK 

1 WUK-International. 
Unter dem Label "WUK 
International" laufen seit 

Jahren die internationalen Projekte 
(Fe tivals, Symposien, Vorträge 

tc.) des Vereins sowie die. e 
Rubrik des Info Intern. Daher ­
bei aller Freundschaft und Ko­
operationsbereitschaft mit sich neu 
formierenden Gruppen, Gruppier­
ungen und Bereichen: Bitte ver­
\\endet keine Namen, die 
innerhal unserer Organi ation ­
truktur b reits besetzt und in der 

Öffentlichkeit bekannt sind - der 
Kommunikation d chungel in Sa­
chen WUK i t au h 0 h 'er 
genug in den Griff zu kriegen Eure 
Sabine Schebrak v K Inter­
national. 

(P.S.: Auch da Veranstaltungs­
büro hat bekanntlich auf den 

amen "WUK-Forum" für eine 
seiner Schienen verzichten müs­
en; Anm. RB) 

2 Artists in Residence in 
Dublin, Irland. In den renom­
mierten Temple Bar Studios in 
Dublin teht eit kurzem ein 
internationales Ateli r kosten­
gün tig zur Verfügung, und es 
bietet ich die Möglichkeit de 
direkten Atelier- und Wohnungs­

tauschs rrut In den Temple Bar 
Studios arbeitenden Künstler­
Innen. Wer Interesse hat, eine 
Zeit lang (bis zu einem Jahr) in 
Dublin zu arbeiten und anschließ­
end auch au zu teIlen, melde sich 
bei WUK International. 

1 Damen-Improvisation 
und Herren-BIGbäng in Rud­
we" . ein konkretes Ergebnis 
de Re Artis- eetings in Dublin 
\\ ird am L. Juli in Budweis 
(Ce e Budejo ice T chechien) 
fur - hoffentlich gehöriges ­
Auf hen orgen: Bei der Eröff­
nung des neuen Kulturzentrum i t 
die chräge Improvi taion truppe 
a dem WUK ingeladen, für 
Stimmung auf der Piazza und unter 
den Festgästen zu sorgen. 

4. Shortcut Europe. Im Rah­
men der Europäischen Kultur­
hauptstadt in Kopenhagen lädt das 
dänische Netzwerk der Stadtteil­
und Kulturzentren (IDD) zu einem 
europaweiten Kongreß zum 
Thema Kultur und Demokratie ein, 
600 bis 1.000 TeilnehmerInnen aus 
ganz Europa (unter anderem 
natürlich auch das WUK) werden 
Möglichkeiten zur Zusammen­
arbeit erörtern, im dänischen 
Parlament Erfahrungen im Um-

f� 
gang mit lokalen Demokratie­
formen austauschen und eine o
Kultur-Karawane in dreizehn 
dänische Städte entsenden. Infos 
und Anmeldung bei Shortcut r 
Europe (Telefon +45-33 76 07 97) 
oder bei WUK International. m

5. PHÖNIX über Küpen­
hagen. Die Vorbereitungen zum 
TEH-Event zum Thema ,,Arbeit a 
und Zeit" laufen auf Hochtouren. 
Das WUK wird mit einer Dele­ t
gation sowie einem Multimedia­
Projekt unter der künstlerischen . 
Leitung von Bert Gstettner (Ex­ I 
Theaterbereich, Tanz*Hotel) auf 
dem alten Fährschiff Kronborg o 
vertreten sein. Weiters werden 
auf der Kronborg die Doku­
mentationen der im Rahmen des n 
WUK-Geburtstages zur Auf­
führung gelangten Phönix-Projekte 
von Nali Kukelka und Leslie de 
M 10 (Werkstätten-Bereich), 
Gerald Raunig (Musikbereich) und 
Margit Wolfsberger (DialogIBe­
reich Soziales und Initiativen) zu 
sehen sein. 

Informationen über alle oben 
beschriebenen Events und Pro­
jekte bei Sabine Schebrak, WUK 
International, Telefon 40 I 21-35. 

RKEN IM HOF� 
ten Info-Intern habt Ihr einen Beitrag von Ursula Wagner gefunden, der so manche 

AUlto1'ahlrerInnen weniger, so manche kleine und große HofbenützerInnen aber umso mehr gefreut 
- eil Anfang Mai gibt es auf Beschluß des Vor tandes keine par enden Autos mehr in 

o ierkanthof. Ein Beschluß übrigens, den das WUK-Forum einhellig begrüßt hat. 
n n ~eme wissen, wie Ihr über diese neue Regelung denkt bzw. welche Erfahrungen 

h[ habt. War es ge cheit? Sollen die Vehikel wieder reindürfen? Halten sich alle 
an d \'e t'1 \'je reagieren diejenigen, die (vielleicht nur irrtümlich) reinfahren und dann 
"hinau komplim~ntiert" v.erden? Ist die Luft jetzt reiner? Et cetera. 

Schreibt u doch bitte ein paar Zeilen auf einen Zettel und I gt uns diesen in unser Facherl im Info­
Büro. 
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I PROGRAMM DES 
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ähere Auskünfte, An­
meldungen bzw. Re er­
vierungen im WSZ: 

WUK Stiege 5, Mo - Fr 09.00 bis 
12.00 Uhr. Telefon 408 56 92 (mit 
Anrufbeantworter). 

Park-FÜhrungen 

Fachleute erzählen die Geschichte 
von Parks und führen durch die 
Anlagen. Ausklang mit gemüt­
lichem Plausch - Urlaub in Wien. 
29.7. Donaupark. Treffpunkt 
14.00 Uhr BushaltesteUe Strand­
bad Alte Donau. 
12.8. Stadtpark. TP 14.30 Uhr 
vor dem Johann Strauß-Denkmal. 
26.8. Wertheimsteinpark. TP 
14.00 Uhr beim Eingang Döblinger 
Hauptstraße. Linie 37. 

Musik 

Beethoven-Zyklus mit dem 
Warschauer Symphonieorche t r. 
Im Schloß Schönbrunn Ehrenhof, 
Beginn jeweils um 20.15 Uhr. 
19.7. Gottlieb (Kla ier)� 
20.7. Hope (Violine), Gastinel� 
(Cello)� 
21.7. tefan Vladar (Violine)� 
22.7. Marlws Schirmer (Klavier)� 
23.7. Julia Zilberquit (Klavier)� 
24.7. Juliy Fischer (Violine)� 
25.7. Ludwig Müller (Violine)� 
26.7. Katia Skanavi (Klavier),� 
lGlennon (Sopran), AJanuta� 
(Tenor), D.Schachter (Mezzo),� 
B.Schollum (Baß)� 
1.8J19.00 Uhr im Rathaus (Ar­�
kadenhof): Benno Schollum (Baß),� 
Norman Shetler (Klavier)� 
5.8J20.15 Uhr in Schönbrunn,� 
Ehrenhof: Prager Kammeror­�
chester, Paul Skoda (Klavier)� 
28.8./ 20.15 Uhr im Achschloß� 
in Schönbrunn: NÖ Tonkünstler­�
orche ter.� 
Das Wiener Mozartorchester,� 
im Konzerthaus, um 20.15 Uhr:� 

31.7. Lienbacher (Oboe)� 
Holecek (Bariton), Pammer� 
(Sopran)� 
7.8. Koblitz (Fagott), Bring­�
mann (Sopran), Lehner (Bariton)� 
14.8. Breinschmid (Flöte),� 
Bringmann (Sopran), Darling� 
(Bariton)� 
Das Wiener 1ozartorchester,� 
im u ikverei n. um 20.] 5 Uhr:� 
21.8. GuamacheUy (Horn), Dar­�
ling (Bariton). Leitner (Sopran)� 
28.8. Ottensarnmer (KJarinette)� 
Holecek (Bariton)� 
4.9. Breinschmid (Flöte) Ko­�
pecky (Sopran), Krau (Bariton� 
5.7. in der römischen Ruine in� 
Schönbrunn: Mozart "Die Zau­�
bernöte"� 
Operette "Wiener Blut" von� 
Johann Strauß, jeweils um 20.15� 
Uhr im Schloß Schönbrunn-Ehren­�
hof. Am 5.7., 8.7., 16.8., 21.8.,� 
23.8., 26.8. urrl 30.8.� 

Kurse 

Lemtechnik mi Vorbereitung auf 
erfolgreiches Sprachenlemen für 
Seniorlnnen. Jeden Montag um 
]6.30 Uhr in der VHS Favoriten. 
Lerntraining. Dienstags um 
15.30 in der VHS Favoriten, diens­
tags um 09.00 Uhr in der VHS 
Alsergrund und mittwochs um 
16.00 Uhr in der VHS Hietzing. 
Französisch für mäßig Fortge­
schritt neo Jeden Dien tag um 
09.00 Uhr in der VHS Alsergrund. 
Alten- und Patientenrechte. Je­
den Freitag um 15.00 Uhr in der 
VHS Rudolfsheim-Fünfhau . 
Tai Chi für Anfangerlnnen und 
mäßig Fortgeschri ttene: jeden 
Mittwoch um 13.15 Uhr in der 
VHS Aisergrund und jeden D n­
nerstag um 08.30 Uhr in der VHS 
Ottakring. 
Tai Chi für Fortgeschrittene: jeden 
Mittwoch um 14.]5 Uhr in der 
VHS Alsergrund. 
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Tai Chi - ein harmonischer 
Bewegungsablauj, der Augen, 
Körper, Becken und Glieder 
beansprucht. Die Atmung wird 
in tiefen, gleichmäßigen Zügen 
im Einklang mit den Beweg­
ungen ausgeführt. Die Beweg­
ungsabläufe sind langsam, zart 
entspannt und doch fest, geprägt 
von der Harmonie zwischen Yin 
und Yang. So werden ein posi­
tives Gegengewicht zu Streß und 
Umweltbelastung gefunden, der 
Energiefluß angeregt und Ver­
spannungen gelöst. Auch für 
ältere und schwächere Men­
schen gut geeignet. 

Wanderungen, Ausflug 

21.7. von Neulengbach nach 
Rekawinkel über den Buchberg. 
Abfahrt 08.14 Uhr Westbahnhof. 
28.7. Königstätten nach Mauer­
bach. Abfahrt 08.00 Uhr Bus­
bahnhof Hütteldorf. 
4.8. von Rekawinkel über den 
Jochgraben nach Preßbaum. Ab­
fahrt 09.] 4 Uhr Westbahnhof. 
18.8. von Klausenleopoldsdorf 
nach Buchlbach. Abfahrt 08.12 
Uhr Bahnhof Floridsdorf. ur für 
flotte WanderInnen. 
25.8. von Lie ing na h Kalten­
leutgeben. Abfahrt 10.36 Uhr 
Busbahnhof Lie in cr• 

30.8. Fahn nach Carnuntum und 
Hainburg (Verein "Kräutergar­
ten'). Abfahrt um 09.00 Uhr vom 
Südbahnh f. 
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WUK-FO UM AM 6. MAI UND� 
3. JUNI 1996 
KURZBERICHT VON RUDI BACHMANN 

sagte zu, die Moderation (Ver­
mittlung) zu übernehmen. 

Die Mitglieder des neuen 
Bereichs möchten nicht als ,,Aus­
länderInnen" bezeichnet werden. 
Das WUK-Forum hat aber fest­
gestellt, daß "WUK-International" 
als Bereichs-Name nicht an­
gebracht ist, weil viele andere im 
Haus ebenfalls internationale 
Arbeit machen. Die Vertreter des 
neuen Bereichs haben zugesagt, 
einen neuen Namen zu suchen. 

IX Anträge der Bereiche 
zum Budget 1997 wurden be­
raten, dann wurde dem Vorstand 
empfohlen. im Budget 1997 für die 
Realisierung folgender Vorhaben 
vorzusorgen: 
a) die vom TIB beantragten Bau­
Maßnahmen (Dusche, WC, Boden), 
b) die vom sm beantragten Bau­
Maßnahmen (Renovierung der 
Initiativenräume) und 
c) die vom MAL beantragten 
Vorarbeiten für den Panoramasteg 
(Gutachten Planung, ca 30.COO,-). 

Diskussionen ohne konkretes 
Ergebnis gab es über die Frage, ob 
das WUK jemanden anstellen soll, 
die/der sich um Räumlichkeiten 
für jene Gruppen umschaut, die 
derzeit im Haus keinen Platz mehr 
finden. 

Der Vorstand berichtete, daß 
trim Budget 1996 weitere 
Kürzungen notwendig sein 
werden, über die im Sommer 
entschieden werden soll. Das 
WUK-Forum nahm es zur Kennt­
nis. 

Über die vom Beirat für 
politische Veranstaltungen be­
schlossene Veranstaltungsreihe zu 
Afrika-Themen wurde berichtet. 
Brigitte Kosek wurde als viertes 
Mitglied (und als erstes, das nicht 
aus dem Haus kommt) vom 
WUK-Forum in den Beirat be­
stellt. 

Für den WUK-Geburtstag ist 
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eit vielen vielen Jahren dis 
tiert, seit wenigen 'i ochen 

im Vor tand besprochen ­
und schon ist es realisiert: d 
Parkverbot im Hof (seit Anfang 
Mai). Das WUK-Forum hat es 
trotz einzelnem Motzen ("das ist ja 
wie in Alcatraz" sehr zustimmend 
zur Kenntni genommen. 

Der Vorstand berichtete über 
Anträge bei der MA 7 wegen 
Subventionen für bauliche 

daptierungen. Für den Umbau 
im großen Veranstaltungssaal 
(Entfernung der Säulen) gab es 
zunächst halbe Zusagen, letztlich 
aber doch kein Geld. 

Angemerkt wurde bei der 
Gelegenheit, daß die Gestaltung 
der öffentlichen Räume de 
Hau es nicht die Sache von 
Dienststellen alleine sein kann, 
auch wenn sie über diese Räume 
,verfügen '. Es hätten vor dem 

Beschluß, die Säulen zu entfernen, 
die Mitglieder befragt werden 
müssen. 

Über die "Kinderfreund­
lichkeit' des WUK gab es 
l mfangreiche Diskussionen und 
Vorschläge. Mit dem Statt-Beisl 
oll darüber gesprochen werden, 

e nicht Babystühle anschaffen 
d billige Getränke für Kinder 

en kann, auch der Bau einer 
für Kinderwägen und 

) in Beisl wurde an­
;:- re_ 

) 

and E'­

nicht.ur·~ -.ehr verunreinigt!) 
werden. ~;::r:' rli he?) Mauer 
rundherum 0 ein Vor­
chlag, durch e' e . -00 tierische 

Holzkon lrukllon" e (Z{ \\ erden. 
Eine SpielmögLJ hkei für Kids im 
Winter (al "Er (Z" fur die 
Sandkiste) und mehr Geld für 
Kinder- Veranstaltungen waren 
weitere Anregungen, die der 
Vorstand mitbekommen hat. 

Über die Umgestaltung des 
_ ed.ia Lab und die Erhebung für 
den ,Intemet"-Bedarf im Haus 
die Fragebögen habt Ihr sicher 

be ommen) wurden im WUK­
Forum berichtet. 

IA: Gründung eines neuen 
\' -Bereichs (Arbeitstitel 
" International"), also die 
"AbspaLtun .. der sogenannten 
"AusländerInnen '-Gruppen vom 
Sozialbereich wurd bitzig aber 
letztlich doch kon tru1.1:i di kutiert 
(siehe dazu auch andere Beiträge 
in diesem WUK-Info-Intern . Das 
WUK-Forum bot seine ermittlung 
an, um die organisatorischen 
Fragen der Trennung in freund­
schaftlicher Atmosphäre abzu­
wickeln. 

Drei Beschlüsse wurden in 
dieser Frage gefaßt: 
a) Das WUK-Forum empfiehlt 
dem Soziales-Initi ati ven-Bereich 
und dem neuen Bereich, sich 
rasehest über die organisatorischen 
Fragen, die die Bereichs-Trennung 
aufwerfen, zu einigen (Räume, 
Schlüssel, Finanzen, Nutzung der 
Initiativenräume, Zuständigkeit für 
Neue/Außenstehende etc.), 
b) Das WUK-Forum empfiehlt 
dem Vorstand (und den Dienst­
stellen), die Beschlüsse des neuen 
Bereichs erst dann zu beachten, 
wenn diese organisatorischen 
Fragen der Bereichstrennung 
zwischen dem sm und dem neuen 
Bereich geregelt sind. 
c) Das WUK-Forum beschließt, 
dem neuen Bereich ab sofort das 
Stimmrecht im WUK-Forum ein­
zuräumen, ohne daß dadurch 
jedoch andere Rechte des neuen 
Bereichs vorweggenommen wer­
den. 

Für 10.6. wurde ein Gespräch 
des sm mit den ProponentInnen 
des neuen Bereichs zur Klärung 
der offenen organisatorischen 
Fragen vereinbart. Der Vorstand 
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wahrscheinlich zu wenig Geld da, 
I� die Arbeitsgruppe bemüht sich, 

doch no h alle Projekte (mit etwas 
eingeschränktem Budget) zun 
realisieren, doch könnte einiges 
wieder gestrichen werden müssen. 

f Der MAL childerte anschau­
lich die vorge ehene Fassaden­
gestaltung mit Nebelkanonen,o 
Nebelhörnern und anderen At­
traktionen. r Auf Anregung de Maler­
Innen-Bereichs beschäftigte sich 
das WUK-Forum mit der Idee,m 
auf dem Dach des Severin-Traktes 
ein ·n Panorama-Steg zu errichten 

a (im Info-Intern wurde darüber 
ausführlich berichtet). Das Echo 
war zwar positiv, doch wurdet einhellig gemeint. vor Inangriff­
nahme eines solchen Projektes 

I müßten die Mitgli der befragt 
werden. 

Keine Freude zeigte das WUKo -Forum über die Vorgang weise 
bei der geplanten Vorverkaufs­

n stelle im Eingangsbereich 
(siehe eigenen Bericht). E: emp­

fahl dem Vorstand, dieses Projekt 
s fort zu stoppen und eine Haus­
konferenz einzuberufen, auf der 
über dieses und alle anderen 
anstehenden baulichen (bzw. die 
Ästhetik des Hauses betreff­
enden) Vorhaben und Wünsche 
diskutiert werden kann (z.B. auch 
über Panoramasteg oder Ba k t­
baUplatz). 

Über die Beratungen der 
Projektgruppe Raumnutzung 
bzw. die Vorbereitung für die 
Hauskonferenz am 19.6. (Themen: 
Statut, Hau ordnung. Berichs­
ordnungen) \ urde Im WUK­
Forum regelmäßig berichtet. 
(Siehe Berichte in di er Ausgabe.) 

Außerdem gab e unter an­
derem folgende Berichte aus den 
Bereichen: 

KJB: Kinderpari m fit un 
WUK, für das es chon 'onkrete 
Vorschläge der Kids gibt und ein 
erste Versamml ng am I 
MUS: Umbau de tudio_ mir 
einer selbsttragenden ab in . 
SIE: Vorbereitung de .Kulrur­

dschungel"-Festes (siehe eigenen 
Bericht); Renovierung der Initia­
tivenräume und Gestaltung der 
Kontaktzone (im AKN-Raum). 
WSB: Nachbesetzung einer fre­
igewordenen Werkstatt (und Dis­
kussion n überdieoptimale Nutzung 
der Räume). 

TTB: Ausland aufenthalte der 
Tanzgruppen, Buch-Projekt. 
MAL: "Bilder de Monats" im 
Informationsbüro, Projekte offene 
wes, riesige WUK-Fahne zum 
Geburtstag (mit wa drauf?), 
Vorschlag für ein WUK-L it­
system. 

Neuer Bereich: "Für Ge­
sundheit und gegen Depression" ­
Grundung einer Fußball-Gruppe. 

nächsten WUK-Forum­
Sitzungen sind am 1.7. und 9.9., 
wir werden darüber in der näch­
sten Au gabe berichten, die Mitte 
Oktober erscheint. Wer sich schon 
früher informieren will, soll die 
Protokolle lesen, die im Infor­
m tion büro aufliegen. 

POLI ISCHE VERANSTAL UNGEN� 
Mi, 18.9./20.00 Uhr, Museum. Lesung mit dem Wiener Frauenverlag zum Themenbereich "Die Tante" ­
kulturgeschichtlich Beiträge eine Phänomens. Texte, Stellungnahmen.• tlbik. Eva Kreissl liest aus ihrem 
Buch, Barbara euwirth moderiert und die Salzburger Pianistin Sabina Rank bringt Jazzimprovisationen und 
Eigenkompositionen. 
Mo, 23.9./20.00 Uhr. Projektraum. Streitg spräch zum Thema Basiseinkommen und Grundabsicherung 
zwischen Heide Schmidt (Liberales Forum) und Karl ÖUinger (Die Grün n). 
WORKSHOP WERKVERTRAG 
Mit 1.7. haben sich die Bedingungen für Werkvertr"ge geändert. Für alle. die aufgrund eines Werkvertrags 
dienstnehmer-ähnlich beschäftigt sind und deren Einkommen .400.- übe teigt, muß eine Teilver icherung 
(Pensions- und Krankenversicherung) in Höhe von 13,5 % des Erwerb einkommens abgeschlossen werden. 
Bei einem Work hop am Mittwoch, 25.9. (10 - 16 Uhr; durchgehende Anwesenheit erforderli h), der für 
MitarbeiterInnen on sozialen und kulturellen Initiativen sicher von be anderem Interesse ist, saUen alle 
Auswirkungen der Ges tzesänd rung beleuchtet werden. R ferent ist Wemer Maxian, Buchprüfer, 
Steuerberater und Speziali t für Verein recht, derzeit auch Kas ier bei Greenpeace. 
Der Serninarbeitrag beträgt 300,- (für WUK-Mitglieder, Studentlnnen, PensionistInnen und Erwerbslose 
200,-) und beinhaltet auch Sem.inarunterlagen und Pau engetränke. Eine Kinderbetreuung (gegen 
Voranm Idung) ist möglich. Die Teilnehmerlnnen-Anzahl ist auf 40 Personen beschränkt. 
Anmeldungen w rden nur schriftlich entgegengenommen und in der Reihenfolge des Einlangen berücksichtigt. 
Infonnationen gibt es bei der Organisatorin: Eva Brantner, Telefon 401 21-32 (Veranstaltung büro). 
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